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Theater als Predigt
Formen religiöser Unterweıisung 1n lateinıschen Dramen

der Reformation und Gegenreformation

Be1 allen theologischen un! konfessionspolitischen Dıitferenzen oibt für die Epoche,
MmMIt der sıch dieser Beıtrag befafst, doch eiınen zentralen kulturellen Basıskonsens, der ın
wichtigen Bereichen zweıtellos auch einıgend un Frieden stiftend gewirkt hat: die Ideo-
logıe des Humanısmus. Das Sıgnum un die bewegende Kraft des Humanısmus Warlr

nach übereinstiımmender Ansıcht seın entschieden pädagogısches Prinzıp. Dıie Humanı-
sten sıch sıcher, dafß 1ın der Biıldung des Geilstes die wahre Bestimmung und Aus-
zeichnung des Menschen lıege un dafß diese Bıldung 1Ur AUuUsSs den überlieferten Schätzen
der antıken KulturWwerden könne. ıne solche Posıtıion, die sıch aus der allge-
meınen Enttäuschung über die kırchliche Alltagswirklichkeit un! über die teıls scholasti-
schen teıls mystischen, 1ın jedem Fall relıg1ös dominıerten Weltanschauungsmodelle des
Spätmittelalters ergeben hatte, iımplizierte ıne fraglose Bejahung Bildungseinrich-
tungen sprich Schulen un NCUCTI, eben humanıstischer Bildungsprogramme. Das galt
auch für die Zeıt, 1ın welcher der humanıstischen Idee, ach LL1UT kurzer un! unschuldıiger
Freiheit, bereıts wıeder sStrenge relıg1öse Entscheidungen abverlangt wurden, in der Re-
formation un! spater 1n der Gegenreformation. Dafiß alle Städte deutschen LandsFIDEL RÄDLE  Theater als Predigt  Formen religiöser Unterweisung in lateinischen Dramen  der Reformation und Gegenreformation  Bei allen theologischen und konfessionspolitischen Differenzen gibt es für die Epoche,  mit der sich dieser Beitrag befaßt, doch einen zentralen kulturellen Basiskonsens, der in  wichtigen Bereichen zweifellos auch einigend und Frieden stiftend gewirkt hat: die Ideo-  logie des Humanismus. Das Signum und die bewegende Kraft des Humanismus war  nach übereinstimmender Ansicht sein entschieden pädagogisches Prinzip. Die Humani-  sten waren sich sicher, daß in der Bildung des Geistes die wahre Bestimmung und Aus-  zeichnung des Menschen liege und daß diese Bildung nur aus den überlieferten Schätzen  der antiken Kultur gewonnen werden könne. Eine solche Position, die sich aus der allge-  meinen Enttäuschung über die kirchliche Alltagswirklichkeit und über die teils scholasti-  schen teils mystischen, in jedem Fall religiös dominierten Weltanschauungsmodelle des  Spätmittelalters ergeben hatte, implizierte eine fraglose Bejahung neuer Bildungseinrich-  tungen - sprich Schulen — und neuer, eben humanistischer Bildungsprogramme. Das galt  auch für die Zeit, in welcher der humanistischen Idee, nach nur kurzer und unschuldiger  Freiheit, bereits wieder strenge religiöse Entscheidungen abverlangt wurden, in der Re-  formation und später in der Gegenreformation. Daß alle Städte deutschen Lands ...  christliche Schulen aufrichten und halten sollen, war ein Anliegen des bereits humani-  stisch gebildeten Luther. Dieser formulierte in seiner Vermahnung an die Ratsherren fol-  genden humanistischen Kernsatz, der übrigens später Goethe sehr eingeleuchtet hat:  Und last uns das gesagt seyn / Das wyr das Euangelion nicht wol werden erhallten / on die  sprachen. Die sprachen sind die scheyden / darynn dis messer des geysts stickt. Sie sind der  schreyn / darynnen man dis kleynod tregt!.  Die Jesuiten auf der Gegenseite, von denen hier noch öfter die Rede sein muß, teilten  mit Luther zumindest die Einschätzung, daß die Reformation konsequent aus der geisti-  gen und infolgedessen auch sittlichen Verelendung der altgewordenen Papstkirche, vor  allem des Klerus, resultierte, und es gab keine andere kulturell maßgebliche Organisa-  tion, die in die Zukunft gerichtet so entschieden für die auch von den Humanisten propa-  2  gierte unauflösbare Verbindung von religio und sapientia kämpfte wie sie  .  1 Weimarer Ausgabe XV, 38.  2 Vgl. dazu Jean-Marie VALENTIN, Das Jesuitendrama und die literarische Tradition, in: Deutsche  Barockliteratur und europäische Kultur. Vorträge und Kurzreferate, hg. v. Martin BIRCHER und  Eberhard MANNACK (Dokumente des Internationalen Arbeitskreises für deutsche Barockliteratur,  Bd. 3), Hamburg 1977, 116—140, bes. 122 und passim. Religio und sapientia stehen für Frömmigkeit  und Bildung und sind lediglich Varianten der humanistischen Begriffe pietas und litterae bzw. studi-  um. Über die Eröffnung des Jesuitengymnasiums in Olmütz liest man in der Chronik des Kollegs:  Tum aperto ludo literario in principio Octobris anni 1566 in aula Reverendissimi Episcopi recitata  oratione de fine societatis et laudibus scientiarum ipsi Episcopo Dominis Canonicis et Nobilibus virischristliche Schulen aufrichten un halten ollen, WAar eın Anlıegen des bereıts humanı-
stisch gebildeten Luther. Dıieser tormulierte ın seıner Vermahnung die Ratsherren tol-
genden humanıstiıschen Kernsatz, der übrigens spater Goethe sehr eingeleuchtet hat:
Und last UTNLS das gesagt SCVN Das WYT das Euangelion nıcht zwy ol werden erhallten dıe
sprachen. Dıie sprachen sınd die scheyden darynn dıs MEesIser des geysts stickt. Sıe sınd der
schreyn darynnen Nan dıs kleynod tregt!.

|DITG Jesuiten auf der Gegenseıte, VO  - denen hıer och ötter die ede seın mufß, teilten
mıt Luther zumiındest die Einschätzung, da{fß die Reformation konsequent AN) der ge1st1-
gCn und infolgedessen auch sittlichen Verelendung der altgewordenen Papstkırche, VOT
allem des Klerus, resultierte, un gab keıine andere kulturell mafßgebliche Organısa-
tıon, die 1in die Zukunft gerichtet entschieden für die auch VO den Humanısten } Kn
g1erte unauflösbare Verbindung VO  - relig1i0 un!: sapıentia kämpfte Ww1e€e sS1e

Weıimarer Ausgabe XV,
Vgl azZzu Jean-Marıe VALENTIN, Das Jesuitendrama und dıe lıterarısche Tradıtion, 1n Deutsche

Barockliteratur un! europäısche Kultur. Vortrage und Kurzreferate, hg Martın BIRCHER und
Eberhard MANNACK (Dokumente des Internationalen Arbeitskreises tür deutsche Barockliteratur,
I Hamburg 1977, 116—140, bes 122 und passım. Religio und sapıentia stehen für Frömmigkeıt

un! Bildung und sınd lediglich Varıanten der humanıstischen Begriffe pıetas und litterae bzw. studi-
ber die Eröffnung des Jesuitengymnasıums ın Olmütz lıest InNnan 1ın der Chronik des Kollegs:

Tum aperto udo literarıo ın princıpi0 Octobris nnı 1566 ın aula Reverendissimt Episcopi recıtata
Ooratıone de fine soctetatıs el 'audıbus scıentiarum ıDs1 Ep1iscopo OMINIS Canonıcıs el Nobilibus DLYLS
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Die Aussöhnung VO (katholıscher) Frömmigkeıit un! (humanistischer) Bıldung, die
sıch die Jesuiten 1mM wesentlichen selbst als Verdienst anrechnen konnten, 1st Thema eınes
handschriftlich ın der Studienbibliothek Dıllingen der Donau erhaltenen Schauspiels,das der Augsburger Jesuıt un: bedeutende Dramatıker eorg Stengel (1584-—-1 1m
Jahre 614 Zur teierlichen Translatiıon der Gebeine des Gründers der Dillinger Uniıiver-
sıtät, (Otto Truchsefß VO Waldburg, verfaßt un aufgeführt hat Es tragt den Tıtel tho
redivıivus* un vergegenwärtigt auf eindrucksvolle Weıse den bedrohlichen Zustand der
katholischen Kırche in Deutschland bzw. in Bayern die Mıtte des 16 Jahrhunderts

In einer omischen Szene treten anderen eın Mesner (Aedituus) auf, der 1Ur
noch leere Kirchen betreuen hat, un eın arbeitslos gewordener Cantor. Sıe konstatie-
ren auf ıhre Weıse, W as Germanıa un! Religio UVOo in iıhrem Zwiegespräch beklagt hat-
ten, als s$1e 1n der vierten Szene des ersten kts den Weıinberg des Herrn durch die Häre-
S1e zerstort sahen.
CANTOR Et quid ODUS est

Implere parıetes vocıbhus inanıbus?
Nemo audıt, NnNemoOo advenit, heu pluriımum
ecrevıtpıetas.

ÄEDITUUS Eccur NO  > decresceret:
Nullus YeEX est, nullus STEX est, nulla lex est,
Nıl nısı fex est, CYAS, dicam, est.

CCANTOR Probe asser1S, Na} 1am Diıivis litant,
Plures certe SUNL ın templo qauam homines,
Quası templum DTro murıbus et araneıs
Exstructum SzE.

Dialogus puerıs est datus, FAR ın nomıne Domuinı Jesu literarum bonarum et pretatıs zacerentur fun-damenta. (Wıen, Osterreichische Nationalbibliothek, Cod '9 Collegium Socıietatıs Jesu Olo-
mMucCı1, tol. 2° (Beı der Eröffnung der Schule Begınn des Oktober 1566 wurde 1ın der ula des
Hochwürdigsten Bischofs eıne ede über das Ziel der Gesellschaft Jesu und das Lob der Wıssen-
schaften gehalten, un! danach ührten dıe chüler VOT dem Bischof, den Herren Kanonikern und
den Herren Aaus dem Adel eın Schauspiel auf, damıt 1m Namen des Herrn Jesus die Fundamente für
humanıistische Bildung und Frömmigkeıt gelegt würden.)

Vgl Fidel RÄDLE, Georg Stengel |recte 1584]-1651) als Dramatiker, 1n Theatrum Eu-
roOPaCcum, Festschriuft für Elıda Marıa Szarota, hg. Rıchard BRINKMANN u München 1982,
87—-10

Otho Redivivus sCH Drama de Othone Cardinale, pontifice Augustano, praeposito Iva-
CeNsL, Academitae Dilinganae Conditore, guı abiüt hac mortalı ad ımmortalem mtam Anno Chri-
$t1ANO LXAXMHT., Studienbibliothek Dillıngen D., cod. 236a0, tol Sa Eıne veran-
derte Fassung bietet CO RI tol 31  an Dıie folgenden Zıtate stammen 4Uus$s cod. 2363
In der Hıstoria Collegi Dilinganı, deren handschriftliches Orıginal 1in Fribourg (Bıbliotheque Can-
tonale el Unıiversıitaire, 89) autbewahrt wiırd, lıest INnan auf tol. 45” über die Aufführung: Exhibita
ın translatione Comoedia Otto Truchsessius redivivus, GQUAE multum placuıt.Bereıts 1n der Szene des ersten kts trıtt die Personiftfikation der göttliıchen Rache ın Begleitungder Türken, Vindicta CKH Thurcıis, auf un! prophezeıt Deutschland den Untergang: nı resiPI<SC>aS1aum nunc protinus Actum est 1am UNC tecum protinus fol 8"); zweımal ruft s1e aus Peccator resipi-
$CEe vel peribiıs tol 8”)

Germanıa: miserabiıle Spectaculum religio0, qu1s tantum nefas Est AUSUS, haeccine, obsecro,
IMa vinea® fol 14')

In den beiden etzten Zeılen 1st das jJambische Metrum aufgegeben des vielfachen Bın-
MNCMN- und Endreims.



IHEATER ALS PREDIGT 4%

ÄEDITUUS Nulla ambplius est sportula
Ovorum, panıs, butyrı vel CAasel.
Diabolus szt aedıtuus!

(CANTOR » Wozu soll INan denn och die leeren Kırchenmauern miıt nutzlosem
Gesang ertüllen? Das hört doch nıemand, keiner kommt mehr! Ach, die
Frömmigkeıt hat böse abgenommen.

MESNER Wıe sollte S$1e denn nıcht abnehmen: g1bt Ja keine geistliche Führung un
keine Gemeıinde mehr, gilt eın (Gesetz mehr, alles 1st verdorben, un
MOrSCH, iıch 5Sap n} dir, 1st alles aus.

CCANTOR Da hast du recht: jetzt bringen Ja die Maäuse den Heıilıgen das Opfer dar.
Sıcher sınd 1ın der Kırche mehr davon als Menschen. Es Ist, als wenn dıe
Kırche tür die Mäuse un! Spinnen gebaut worden ware!

MESNER uch die Gemeindespende Eıern, Brot, Butter oder Käse bleibt 4us Da
soll doch der Teutel meınetwegen Mesner spielen!«

Die S7zene des zweıten kts zeıgt die Krönung Karls durch apst Clemens
VIL 1ın Bologna 1mM Jahre 1530 Beıde, apst un Kaıser, sınd in oroßer orge das ZC1I-
storte und geplünderte Rom Ww1ıe das häretische Deutschland, beide schwören sıch
Unterstützung ZU!r Rettung der Kırche. Der apst rat, Waftfen NUr 1mM außersten Notfall
einzusetzen, un! arl verkündet für Deutschland eın Sanıerungsprogramm, w1e€e den
Jesuiten spater sehr gemäfß Wal.

('AROLUS Ecclesiam alıum honorıs verticem
Statuemus, Ga templis GUA 2yMNAaSULS
Polita nıtealt UL Germanıda.

DPONTIFEX Sic.confidimus.
KARL » Wır wollen dıe Kırche auf einen Gipfel ıhres Ansehens führen,

dafß Deutschland sowohl 1mM Schmuck seıner Kırchen als auch seıner Gym-
nasıen erglänzt.

DPAPST Darauf vertrauen WI1r.«

In der dann folgenden Szene diagnostizıeren Religio un! Sapıentia 1M Dialog den
hoffnungslosen kulturellen Zustand Deutschlands un sehen die einzıge Rettung 1n der
gyründlichen humanıstischen Ausbildung des Klerus

RELIGIOTHEATER ALS PREDIGT  43  AEDITUUS  Naulla amplius est sportula  Ovorum, panıs, butyri vel casei.  Diabolus sit aedituus!?  CANTOR  »Wozu soll man denn noch die leeren Kirchenmauern mit nutzlosem  Gesang erfüllen? Das hört doch niemand, keiner kommt mehr! Ach, die  Frömmigkeit hat böse abgenommen.  MESNER  Wie sollte sie denn nicht abnehmen: es gibt ja keine geistliche Führung und  keine Gemeinde mehr, es gilt kein Gesetz mehr, alles ist verdorben, und  morgen, ich sag es dir, ist alles aus.  CANTOR  Da hast du recht: jetzt bringen ja die Mäuse den Heiligen das Opfer dar.  Sicher sind in der Kirche mehr davon als Menschen. Es ist, als wenn die  Kirche für die Mäuse und Spinnen gebaut worden wäre!  MESNER  Auch die Gemeindespende an Eiern, Brot, Butter oder Käse bleibt aus. Da  soll doch der Teufel meinetwegen Mesner spielen!«?  Die erste Szene des zweiten Akts zeigt die Krönung Karls V. durch Papst Clemens  VII. in Bologna im Jahre 1530. Beide, Papst und Kaiser, sind in großer Sorge um das zer-  störte und geplünderte Rom wie um das häretische Deutschland, beide schwören sich  Unterstützung zur Rettung der Kirche. Der Papst rät, Waffen nur im äußersten Notfall  einzusetzen, und Karl verkündet für Deutschland ein Sanierungsprogramm, wie es den  Jesuiten später sehr gemäß war:  CAROLUS  Ecclesiam super alium honoris verticem  Statuemus, qua templis qua gymnastis  Polita niteat ut Germania.  0  PONTIFEX  Sic.confidimus.  KARL  »Wir wollen die Kirche auf einen neuen Gipfel ihres Ansehens führen, so  daß Deutschland sowohl im Schmuck seiner Kirchen als auch seiner Gym-  nasien erglänzt.  PApsT  Darauf vertrauen wir.«  In der dann folgenden Szene diagnostizieren Religio und Sapientia im Dialog den  hoffnungslosen kulturellen Zustand Deutschlands und sehen die einzige Rettung in der  gründlichen humanistischen Ausbildung des Klerus.  RELIGIO  ... Prope nullus (scil. sacerdos) eruditionem comparat.  SAPIENTIA  Quid ergo suades?  RELIGIO  Quod prius suasi, ut sacris  Quondam applicandi nuntis exerceant  In artibus se liberalibus.  8 Fol. 18  9 Mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der Texte und die allgemein schwindenden Lateinkennt-  nisse werden alle lateinischen Zitate dieses Beitrags in ein möglichst lesbares Deutsch übersetzt.  10 Fol. 27”-28".ro nullus (scıl sacerdos) erudıtionem
SAPIENTIA Quid ETQO suades®
RELIGIO QuodDrıus SUASL, UL S$ACYLS

Quondam applicandı nuntuLs exerceant
In artıbus hberalibus.

Ö  S Fol 18”
Mıt Rücksicht auf die Schwierigkeit der Texte und die allgemeın schwindenden Lateinkennt-

nısse werden alle lateinischen Zıtate dieses Beıtrags 1in eın möglıchst lesbares Deutsch übersetzt.
Fol 27 2R



44 RADLE

SAPIENTIA iacent
Artes, zacentque potıissımum ın Germanıta,
Mores ın ıntegrum QUAE yrestituant el ıterıs
Tantum pıetatem adıungant, nNO  > vıtia,
In academus QUAE Dassım ımbibuntur
Neglectis vırtutibus.

RELIGIO Fac ıgıtur excıtentur, Sapıentia,
Musaea Dassım, UL szt studend: OCCAS1LO.

Patronus bıöuaerendus est quı CONStLruL omicılıum
(uret Camaenı1s.

RELIGIO »Kaum eın Priester bemüht sıch den Erwerb VO Bıldung.SAPIENTIA Was ratst du also?
RELIGIO Was ich vorher schon pESaART habe da{ß diejenigen, denen einmal dıe Ver-

kündigung des göttlichen Wortes übertragen werden soll, sıch ın den
Liberales 11 ausbilden.

SAPIENTIA ber die artes lıegen darnieder, un:! S$1e liegen VOT allem 1n Deutschland
darnieder, S1e doch dıe Moral wiederherstellen un! die literarische Bıl-
dung ausschließlich miıt christlicher Lebensführung verbinden könnten

mıt den Lastern, denen überall den Unıiversıitäten, die Tugendennıchts mehr gelten, bereitwillig Eıinlafß gewährt wiırd.
RELIGIO orge du dafür, Sapıentia, da{fß überall Bildungsstätten eingerichtet werden,

damıt die Möglıchkeit ZU Studium gegeben 1St.44  FIDEL RÄDLE  SAPIENTIA  At iacent  Artes, iacentque potissimum in Germania,  Mores in integrum quae restituant et literis  Tantum pietatem adiungant, non vitia,  In academiis quae passım imbibuntur  Neglectis virtutibus.  RELIGIO  Fac igitur excitentur, o Sapientia,  Musaea passim, ut sit studendi occasio.  Patronus tibi  öuaerendus est qui construi d  omicılium  Curet Camaenis.  RELIGIO  »Kaum ein Priester bemüht sich um den Erwerb von Bildung.  SAPIENTIA  Was rätst du also?  RELIGIO  Was ich vorher schon gesagt habe: daß diejenigen, denen einmal die Ver-  kündigung des göttlichen Wortes übertragen werden soll, sich in den artes  liberales!! ausbilden.  SAPIENTIA  Aber die artes liegen darnieder, und sie liegen vor allem in Deutschland  darnieder, wo sie doch die Moral wiederherstellen und die literarische Bil-  dung ausschließlich mit christlicher Lebensführung verbinden könnten —  statt mit den Lastern, denen überall an den Universitäten, wo die Tugenden  nichts mehr gelten, bereitwillig Einlaß gewährt wird.  RELIGIO  Sorge du dafür, Sapientia, daß überall Bildungsstätten eingerichtet werden,  damit die Möglichkeit zum Studium gegeben ist.  ... Du mußt dir einen Patron suchen, der eine Heimstätte für die Musen  bauen läßt.«  Dieser Patron ist Otto Truchseß von Waldburg, der Gründer der Dillinger Univer-  sität. Gegen Schluß des Stücks, in der vierten Szene des dritten Akts, dankt die aus  schwerer Not errettete Religio der Sapientia, die ihr durch diese Universitätsgründung an  die Seite gestellt worden ist.  RELIGIO  Erexisti, o Sapientia, caput nostrum ex pulveris  Squalore et in meliorem reduxisti statum  Ut tutius habitare nunc liceat et quietius  SAPIENTIA  Erectior quoque Germania caput extulit  Viresque resumbpsit et exsiccavit Iugubres  Oculorum fontes.  RELIGIO  Hoc tuis, Sapientia,  Debemus meritis, quae pellis caliginem  Nitore lucis, frontemque explicas‘?,  11 Damit ist das Lehrprogramm der Artistenfakultät gemeint.  12 Hier und im folgenden ist die Metrik sehr nachlässig gehandhabtDu mu{fßt dir einen Patron suchen, der iıne Heımstätte für die Musen
bauen läßt.«

Dieser Patron 1St ÖOtto Truchsefß VO  - Waldburg, der Gründer der Dıllınger Uniıver-
s1ıtät. egen Schlu{fÖß des Stücks, ın der vierten Szene des dritten Akts, dankt die A4UsS$
schwerer Not errettete Religio der Sapıentia, die ihr durch diese Unıiversitätsgründungdie Seıte gestellt worden 1st.

RELIGIO Erexıstı, Sapıentia, nOsSiErum pulveris
Squalore et ın meliorem reduxistı SIEALUM
Ut tutius habitare NUNC liceat et quıetıus

SAPIENTIA Erectior GQUOGQUE Germanıa extulit
Vıresque resumbpsiıt et PXSICCAVLL [ugubresOculorum fontes.

RELIGIO Hoc tu1S, Sapıentia,Debemus merıtı1s, GQUAE pellıs calıginem
Nıtore [ucıs, frontemque explicas‘*.

11 Damıt 1st das Lehrprogramm der Artistentakultät gemeınt.
Hıer und 1mM folgenden 1St die Metrik sehr nachlässig gehandhabt
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SAPIENTIA tho Meus LUUSGUE hoc meruıt,
Qu1 tul, Religıo, accersıivuıt
In auxılıum mortalıibus,
Ne pessum abirent caecı per ıgnorantıam
Licentiamque seduct: 13 NEUDE opınıonıbus
Falsorum dogmatum ımbauti per INV1LA
Errarent haeresum praecıpitia l

RELIGIO »Sapıent1a, du hast aupt AUuUS$s dem Schmutz un! Staub wieder aufge-
richtet un! miıch in ıne bessere Lage zurückgeführt, da{fß ich NUu sıche-
IOr und ruhiger hier wohnen ann.

SAPIENTIA uch Deutschland hat sıch aufgerichtet un seın aupt wıeder erhoben,
1st wıeder Kräften gekommen und hat die Iränen der Irauer aus seınen
ugen getrocknet.

RELIGIO Das verdanken WIır dir, Sapıentıia, denn du vertreıibst die Finsternıis durch
glänzendes Licht un bringst unls Irost un Heıterkeit.

SAPIENTIA Wır verdanken das meınem un:! deinem Otto Truchsefß, der 4A4UuSs Liebe
dır, der Religion, mich herbeigerufen hat, den Menschen Zur Hılte, damıt
s1e nıcht blind iın ıhr Verderben reNNECN, verführt durch Unwissenheit und
Zügellosigkeit, un:! damıiıt s1e sıch nıcht, durch alsche Lehren beeinflußt,
iın die unwWwCSSaME. Abgründe der Ketzereı verırren.«

Kurz darauf appelliert Sapıentia Religio:
Hoc tantummodo CUTA, Religio, Sapıentiam

HUNGHKAM abesse melıs ıstis finıbus;
Sapıentia nım infinıtus est thesaurus hominibus,
Qu0 guı uUS1 SUNL, partıcıpes factı SUNL amıcıtiae De:
Multitudo sapıentium est sanıtas orbiıs terrarum.)}>
» Nur achte du darauf, da{fß du nıemals mich, Sapıentıia, aus diesem Land
entternen aßt Bıldung nämli:;ch 1st eın unendlicher Schatz für dıe Men-
schen, un:! die s1ie gEeENULZL haben, sınd Freunde (sottes gewordenTHEATER ALS PREDIGT  45  SAPIENTIA  Otho meus tuusque hoc mernuit,  Qui amore tui, Religio, me accersivit  In auxilium mortalibus,  Ne pessum abirent caeci per ignorantiam  Licentiamque seducti‘?; neve opinionibus  Falsorum dogmatum imbuti per invia  Errarent haeresum praecipitia‘*,  RELIGIO  »Sapientia, du hast unser Haupt aus dem Schmutz und Staub wieder aufge-  richtet und mich in eine bessere Lage zurückgeführt, so daß ich nun siche-  rer und ruhiger hier wohnen kann.  SAPIENTIA  Auch Deutschland hat sich aufgerichtet und sein Haupt wieder erhoben, es  ist wieder zu Kräften gekommen und hat die Tränen der Trauer aus seinen  Augen getrocknet.  RELIGIO  Das verdanken wir dir, Sapientia, denn du vertreibst die Finsternis durch  glänzendes Licht und bringst uns Trost und Heiterkeit.  SAPIENTIA  Wir verdanken das meinem und deinem Otto Truchseß, der aus Liebe zu  dir, der Religion, mich herbeigerufen hat, den Menschen zur Hilfe, damit  sie nicht blind in ihr Verderben rennen, verführt durch Unwissenheit und  Zügellosigkeit, und damit sie sich nicht, durch falsche Lehren beeinflußt,  in die unwegsamen Abgründe der Ketzerei verirren.«  Kurz darauf appelliert Sapientia an Religio:  Hoc tantummodo cura, Religio, Sapientiam  Ut nunquam abesse velis istis finibus;  Sapientia enim infinitus est thesaurus hominibus,  Quo0 qui usi sunt, participes facti sunt amicitiae Dei,  Multitudo sapientium est sanitas orbis terrarum.'>  »Nur achte du darauf, daß du niemals mich, Sapientia, aus diesem Land  entfernen läßt. Bildung nämlich ist ein unendlicher Schatz für die Men-  schen, und die sie genutzt haben, sind Freunde Gottes geworden ... Mög-  lichst viele Gebildete sind ja die Rettung für die Welt.«  Ich habe dieses Stück so ausführlich zitiert, weil es einen ziemlich umfassenden Blick  in die Denkverhältnisse der Gegenreformation erlaubt; zum einen stellt es die zentralen  Begriffe Religio und Sapientia vor, wobei Sapientia zwar ein biblisch akkreditierter Be-  griff ist und unverdächtig klingt, in Wirklichkeit aber, wie schon angedeutet, für die ganz  weltlichen humanistischen Studien steht. Komplementär zu Sapientia wird das von den  Humanisten am meisten verachtete Laster /gnorantia genannt, in Antithese zu Religio  erscheint Haeresis, die Ketzerei, und ganz ın ihrer Nähe, wie so oft in polemischen  Stücken der Gegenreformation, die moralische Zügellosigkeit, Licentia. Mit diesen Be-  griffen (Religio, Haeresis, Sapientia, Ignorantia, Licentia) ıst zugleich das Feld markiert,  in dem sich die von der katholischen Kirche verantwortete pädagogisch-religiöse Unter-  13 Der Gedanke entspricht dem Motto der Weingartner Studientagung »Medien religiöser Unter-  weisung in Spätmittelalter und früher Neuzeit«.  14 Fol. 55".  15 Fol. 49Mög-
lıchst viele Gebildete sınd Ja die Rettung für die Welt.«

Ich habe dieses Stück ausführlich zıtiıert, weıl einen ziemlıch umtassenden Blick
ın die Denkverhältnisse der Gegenreformation erlaubt; Zzu einen stellt die zentralen
Begriffe Religio und Sapıentia VOI, wobei Sapıentia War eın biblisch akkreditierter Be-
oriff 1st und unverdächtig klingt, ın Wirklichkeit aber, w1e schon angedeutet, für die ganz
weltlichen humanıstischen Studien steht. Komplementär Sapıentia wırd das VO den
Humanısten meısten verachtete Laster Ignorantıa geNaANNLT, in Antıithese Relıigio
erscheint Haeresıis, die Ketzereı, un Sanz iın ıhrer Nähe, w1e€e oft ın polemischen
Stücken der Gegenreformation, die moralische Zügellosigkeit, Licentia. Mıt diesen Be-
oriffen (Religio, Haeresıis, Sapıentia, [gnorantıa, Licentia) 1st zugleich das Feld markiert,
ın dem sıch die VO  ; der katholischen Kırche verantwortetie pädagogisch-religiöse Unter-

Der Gedanke entspricht dem Motto der Weıingartner Studientagung »Medien relıgiöser Unter-
weıisung ın Spätmittelalter und früher Neuzeıt«.

Fol 55°
Fol 49”
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weısung, der sıch das Theater iın besonderer Weıse verschrıeb, VOT allem ın nachtrıidenti-
nıscher eıt bewegt. Es geht ıhr den rechten Glauben un: die Bekämpfung der Ket-
zerel, geht ıhr, auch 1mM Interesse der konkurrenzfähigen Verteidigung des rechten
Glaubens, Bıldung un: die Bekämpfung der geistigen Trägheıt, und geht ıhr

die moralıisch rechte Lebensführung des einzelnen.
rob gesprochen gelten diese Prinzıpen, VOT allem die erstien beiden, auch für die PTrO-

testantische Seite!®: Dort eht ebentfalls den rechten Glauben den »evangelı-
schen«, auf der Schrift fundierten Glauben un die Bekämpfung der Ketzereı,
des »antıchristlichen« Papsttums, un selbstverständlich anerkannt 1St die Pflege der —
tiıken Lıiteratur mıiıt eiınem besonderen, »humanıstischen«, Interesse für ıhr tormales,
nämlı:ch ıhr phılologisch-rhetorisches Potential. Nıcht 1ın rage steht auch das Ziel sıttlı-
cher Vervollkommnung ın eiınem allgemeın anthropologischen, überkontessionellen
Sınn, W1€e der Basler S1xt Bırck (1501—-1554) in der Vorrede seıiner Susanna (1532)
Zu Ausdruck bringt:

Das ıst der aller groöste gwıin
Dann eın mensch Zu Gott Wurt hert
Dıie Ingent allenthalb gemert
Dıie laster humend Innn eın hass.

Hıngegen ergıbt sıch bei der dogmatısch spezifizıerten christlichen Fundierung des
moralischen Lebens eiıne weıtreichende grundsätzliche Dıfferenz, die iın der Rechttfterti-
gungslehre begründet lıegt. Darauf 1St noch zurückzukommen.

Zunächst möchte iıch, der historischen Reihe nach, einıge notwendıge Intormationen
ber die Bedingungen der humanıstischen Dramatık geben und sodann einen Blick auf
das protestantische Theater werten.

Das lateinısche Drama 1st ıne Wiederentdeckung un Neuschöpfung der Humanı-
sten un erhebt als solche siıchtbar in der demonstrativen Nıchtbeachtung der mıttelal-
terlichen Dramentradıition !® eınen besonderen ıdeologischen Anspruch. Es Orlentiert
sıch ın seınen Anfängen tormal der klassıschen lateinıschen Komödıe, also Plautus
un VOT allem Terenz, die eineinhalb Jahrtausende in Europa kaum Nachahmung BC-
tunden hatten, doch 1st VOT allem für NCUC, natürlich christliche, Inhalte verfügbar.
(Der Gattungsbegriff comoedia wırd in dieser Epoche nıcht streng angewandt: Er steht
oftmals SYyHNOJ}NYIN für Drama un deckt durchaus die Dramatısierung ser1öser Stotftfe ab.)
Der Ort dieses Dramas 1sSt zunächst ausschliefßlich die Lateinschule; das Theaterspielen
gehörte Zur Praxıs des Lateinunterrichts.

16 Vgl diesem Problem James PARENTE, Religious Drama and the Humanıst Tradıition, Le1-
den eiC. 1987, bes das Kapitel » The Nature of Humanıst Religious Drama«, 9-60

Zitiert mıiıt weıteren vergleichbaren Außerungen beı PARENTE, Religious Drama (wıe Anm. 16),
18 Vgl dazu PARENTE, Religious Drama (wıe Anm 16), passım. Ferner Hansjürgen LINKE, Das
volkssprachige Drama und Theater 1m deutschen und nıederländischen Sprachbereich, 1: Europäi-
sches Spätmiuttelalter, hg Will; ERZGRÄBER (Neues Handbuch der Literaturwissenschaft, Bd 8),
Wiıesbaden 1978, /33—763; über die terminologische Unterscheidung der muiıttelalterlichen Spiele VO
der antıken un! humanıstischen Dramatık vgl Rolt BERGMANN und Stefanıe STRICKER, Zur Termi-
nologie und Wortgeschichte des Geıistlichen Spiels, 11 Miıttelalterliches Schauspiel. Festschrift für
Hansjürgen Linke zu Geburtstag, hg. Ulrich MEHLER und Anton LOUBER (Amsterdamer
Beıträge Zu Alteren Germanıistik, Bd 238—39 Amsterdam-Atlanta 1994, 49—91, bes 52
Ul’ld 65
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Luther und Melanchthon Bewunderer VOT allem des Terenz, dessen human-er-
zıieherische Wıirkung für s1e außer rage stand !” und S1e befürworteten Aufführungense1ıner Stücke ın den Schulen*?®. Die meısten Schulordnungen der protestantischen Stäiädte
sahen dementsprechend se1lt den dreißiger Jahren die Aufführung lateiniıscher Komödien
VOT. dabe!] sollten mıt Vorzug dıe Komödien des Terenz, aber auch Stücke moderner Au-

gespielt werden.
Luthers eigentliıche Sympathıe für das Drama bezog sıch allerdings auf die Darstel-

lung bıiblischer Stoffe. Er würde durchausn sehen, schreibt Aprıil 530
Nıkolaus Hausmann 1ın Zwickau, wenn Christı Taten ın den Knabenschulen 1ın ate1inı-
scher oder auch deutscher Sprache, ordentlich und unvertfälscht (d.h ohne Entstellungder biblischen Texte) gedichtet, als Schauspiel auf der Bühne vorgeführt würden, damıt
sıch die Geschichten dem Gedächtnis besser einprägten und die geistig wen1g Ausge-bıldeten eın intensiveres emotionales Verhältnis dazu entwickelten:

Nam el CRO NON ıllibenter vıderem Chraistı ın scholıs Iudiıs sCH comedus
latıne el germanıce, rıte el Dure composıt1s, repraesentarı propter relı memoOr1a4m el alTec-
IM rudzioribus augendum. 21

Dıie Argumente Luthers kehren modiıfiziert wıeder 1M 5SO$: Dessauer Streit über die
durch Joachim Greffs (1510—-1552) dramatische Aktıvıtät aufgeworfene rage, „ob der
Christ Dichtungen un! Schauspiele, welche biblische Stofte behandeln, anhören un
schauen ürfe«2 Luther sah VOT allem in den alttestamentlichen Gestalten Judith, 30
bıas, Esther un Danıel ıdeale Dramenhelden. In der » Vorrede auff das Buch Judith« se1-
er Bibelübersetzung schreibt ber die Geschichte der Judıth und diese Stelle sollte
zıtlert werden, weıl 1er mıiıt höchster Autorität Schlufß ausdrücklic die Verbindungzwıschen Schauspiel un: Predigt hergestellt 1st.

SO tand Luther ın den Terenz-Komödien nützliche Anleıtungen Zzu Ehestand.
Das Wiıchtigste azu un! Zu tolgenden bei Hugo HOLSTEIN, Dıie Retformation 1mM Spiegelbildeder dramatiıschen Liıteratur des sechzehnten Jahrhunderts, Halle 1886, bes das Kapıtel »Die Stellungder Retormatoren Zu Drama« (18—-31), SOWIl1e bei Hans RUPPRICH, Die deutsche Lıiteratur VO

spaten Miıttelalter bıs Zzu Barock (Geschichte der deutschen Lıteratur VO den Anfängen bıs Zur

Gegenwart, hg Helmut DE BOOR, Bd 4,2)’ München 1973, 318—3725 Kenntnisreich und ditteren-
1ert 1st die Darstellung der »Christian Reception of Classıcal Drama« be] PARENTE, Religious Dra-

(wıe Anm. 16), 1330
2 We1marer Ausgabe, Briete D, 271{., Nr. 1543 Die Stelle 1st bei HOLSTEIN, Retormation (wıe
Anm 20), 18, talsch zıtlert und unzutreftfend übersetzt: » 7, iıhrem (scıl. der Taten Chrıistı) Gedächt-
N1s und ZUr!r Belebung des asthetischen Sınnes der Jugend«; be1 RUPPRICH, Deutsche Liıteratur (wıe
Anm 20), 319 heißt » Z iıhrem Gedächtnis und ZUr Belebung der Gemütsverfassung der Ju-gend«, Tatsiächlich geht Luther nıcht das Gedächtnis der Taten Christi, sondern 1n ganz ele-

und didaktischem 1Nn darum, da{fß sıch die geist1g Schwächeren (rudiores, nıcht ıunı0res)die Geschichten des Evangeliums durch deren szenısche Aufführung besser einprägen und dazu
ıne stärkere innere Beziehung gewınnen konnten.

Vgl dazu die VO Bernd NEUMANN, Geıistliches Schauspiel 1mM Zeugnıis der eıt. Zur Auft-
führung mıittelalterlicher religiöser Dramen 1mM deutschen Sprachgebiet, München 198/, 2! gC-sammelten Gutachten aUus dem Jahre 1543 Nr. 3718 aul Eber), Nr. 3745 (Georg MayJor), Nr. 3747
(Philıppus Melanchthon), Nr. 3754 (Hıeronymus Noppus). Alle 1er Gutachten sınd in der Sache
einander sehr nahe und decken sıch mıt Luthers Urteil: Beı1 Wahrung der notwendıgen Dezenz ın
der Darstellung sınd derartıge Dramen legıtıme und nützliıche Miıttel relig1öser Unterweıisung. So
heißt 1ın Paul FEbers Votum: Nam 2 reverentıa ın u1LusMOdI celebratione dıigna adhıibetur,
noOo  _ video, quomodo reprehendi: hic optımus CONALUS ınculcandı ımperıtıs hıstoriarum S$ACLTATUM
cognıtıonem facıle possıt.
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Und MAS seın das S1C solch Geticht gespielet haben Wıe MNa  x bey UuUNS dıe Passıo spie-
let un ander Heiligen geschicht. Da MA1t Volck un die Jugent ereten als ı

Bılde oder Spiel Gott Dertirawen / from se1Ln un alle hülffe un “n golt
hoffen / 4 allen noten ayıder alle Feinde eLIc. Darumb 2SES5 e1n fein gul heilig nützlıch
Buch LUNS Christen zwu 0l lesen. Denn dıe T0O0YE dıie Personen hıie reden sol Md  S ver-
stehen als rede S$1€E e1N geistlicher heiliger oet oder Prophet A dem heilıigen Geıist
der solche Personen furstellet SELINENIN Spiel un durch S$ZE uns predigt

Dıie ECENSC Verbindung zwischen LDrama un Predigt“ wırd auch den bereıits gCc-
nannten Gutachten D: Dessauer Streıt VO Jahre 1543 ausdrücklich bestätigt eorg
ajor schreibt dort

Valt el MODVDETN ınter oculos verbum De: Moses, quod GUA YALLONE possıl fzerı
commodius et ıllustrıus, GuAM talıbus actionıbus gravibus amen el moderatis, NnNON
histrioniıcıs UL olım eran papatu Incurrunt Nım talıa spectacula oculos vulgı, —

terdum plus mMmOvenL, GQUAM CONCLONES publicae. SC1L0, inferiore Germanıld, ubı publica
professio Evangelı prohibita est, actiıonıbus de lege el evangelıo multos CONDETSOS et

amplexos doctrinam. Cum 1Q 1107 bono consılıo et studio provehendae er1ıLla-
15 evangelicae tales AaClL10NnesS, ZTYAVES 1CO el moderatae, INSTLLUUNKTMT, ININEME SUNL dam-
nandae.

(>Moses ll damıt“> N da{fß das Wort (jottes edacht un! bewegt werde
den ugen der Menschen)“*®, un! wodurch könnte dies auf passendere un glänzendere
Weıse geschehen als durch derartıge Schauspiele, die freilich Würde un Ma{ wahren
un:! nıcht Klamauk bieten sollten WIC der alten Papstkirche Solche Schauspiele

dem olk nämlich unmıiıttelbar die ugen, un: S1C beeindrucken bisweilen
stärker als öffentliche Predigten Ich weı(lß da{fß Niederdeutschland die öffentliche
Verkündigung des Evangelıums verboten 1ST, durch Schauspiele über Gegenstände aus
dem Alten Testament un A4UusS$s dem Evangelıum viele Menschen bekehrt worden sınd un
die reiINETEC Lehre ANSCHOIMNIN haben Wenn also solche Schauspiele, wohlgemerkt
ernsthafte un ma{ßvolle, der Absıcht un MIit dem guten FEiter die Wahrheit des
Evangelıums fördern, eranstaltet werden, sınd S1IC keineswegs verdammen «)

Hıeronymus Noppus schreıbt derselben Sache
Itaque C: NO  s utıle solum sed et sS2E UL adolescentior tenealt hısto-

T1 GUuAE Christus gessil et DaSssus est. Item memorabiılium Veterıs Testa-
menı NO  > 1La multum referre (gquanguam dıfferre NO  _ negem) conciıonan.do vel
canendo, DIClura mel Aactıone Comıi1ca, juvenilı turbae Ila instilletur, S$1C amen UL ubique
adsıt verılas, TAU1LLAS, reverent14, debitus u55 el modus. Absilnj)t VICEVDETSA fıgmentorum
enla, eVitASs el scurrılıtas, Lrreverenlilıdad eL Aabusus Certe TEeES 1SE4A4Ss PTZS cCam eccle-
$14amn USK habuisse apparet Concıiones, CANLLONES» C’eremon14s Ft AacLiı1o0nnes

23 Zu diesem Problem und ZUr Frage nach der » Verwendbarkeit dramatischer Kategorıen für das
Verständnis der Offenbarung« (85) vg] Hans Urs VO BALTHASAR, Theodramatık Prolego-
MCNAa, Einsiedeln 1973 VOT allem die Kapitel »Kırche und Theater« 81 112 und » Theologie
und [Irama« 113 118

NEUMANN, Geistliches Schauspiel (wıe Anm 22} Nr 2745
25 Hıer 1ST Bezug SC auf das vorausgehende Ziıtat [Deut Ligabis (scıl verba mMe4)
UG SISTLUTIE INANK Iud erunique el movebuntur oculos EUOS

oculos 1ST hıer, den ursprünglıchen 1nnn des Zıtats, auf dıe öffentliche Zurschaustel-
lung des CGottesworts bezogen
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COMICAaE quıid alıud SUNLTL GQUAM loquentes Ceremonıiae el vocalıs reDrae-
sentatıo, GUHAC altıus etiam pectoribus Yres Consuevıt infigere GUAM sımplex NAY-

Yatıo.

(>»Während also nıcht 11UT nützlıch, sondern schlechthin notwendig ist, da{ß die her-
anwachsende Jugend die Erzählungen VO Leben un Leiden Christı (wörtlich) 1mM Ge-
dächtnis hat, glaube ich, da{fß be1 den denkwürdigen Ereignissen des Alten Testaments
nıcht ebenso sehr darauf ankommt (wenngleich iıch einen Unterschied nıcht leugnen
möchte), ob diese Geschichten der jugendlichen Schar 1U  - durch Predigt oder Gesang,
durch bildliche Darstellung oder durch eın Schauspiel gemacht werden. Dabe:ı
sollten allerdings überall Wahrheit, Würde, Ehrfurcht un: das rechte Ma{ be1 der Aus-
übung gewährleistet se1n. Umgekehrt sollte darın keine monstrosen erdichteten (ze-
schichten, Leichtsinn, Possenreißen, Schamlosigkeit und Unfug geben. Ofttenbar hat doch
die Kırche ın ıhren Anfängen alle diese Dınge 1M Gebrauch gehabt: Predigten, Gesange,
Bılder und Zeremonıien. Und W as sınd Schauspiele anderes als sprechende Zeremonıien
un! dıe Vergegenwärtigung VELrSANSCHECI Geschehnisse durch das lebendige Wort, welche
den Herzen der Kınder diese Geschehnisse gewöhnlıch Oß tieter einprägt als deren
Schilderung durch eintaches Erzählen könnte.«)

Das lateinische Drama, das sıch der orm der klassıschen Komödie geschult hatte
un:! seiner CNS humanıistischen innerschulischen Bestimmung zunächst ımmerhıiın
ein1ges Genügen tand, nahm sıch bald 1mM Sınne Luthers der christlichen Themen
ber das unschuldige Bıbeldrama, das lediglich ıne versinnlichte dramatische Nacher-
zählung VOoNn Geschichten des Alten und des Neuen Testaments geboten hätte für dıejen1-
SCHIL, denen das PUIC gelesene oder gehörte Wort abstrakt WAar (so nämlich 1st das VO:  -

Luther verwendete Wort rud:orıbus deuten), dieses Bıbeldrama WAar den Antorderun-
SCH der eıt nıcht gewachsen. Dıie Geschichte nämlıich hat auch dem lateinıschen LDDrama
einen besonderen Kaırös beschert, iındem s1e VOTI die relig1öse Entscheidung der Retor-
matıon stellte. SO w1e€e die theologische Literatur un die Predigten der Richtung
natürlicherweise nıcht iırenisch seın konnten, da doch galt, eiınen weıthiın als schuldıg
erkannten un anerkannten Gegner deutlich sıchtbar machen, ıh wirksam be-
kämpfen und ablösen können, wurde auch das lateinische Drama für die antıpapl-
stische Polemik tunktionalısıert. Dıie dramatiısche Gattung lıefert Ja VO jeher die für
rudiores 1mM Lutherschen Sınne tauglichste, weıl direktesten un! sinnlıchsten wirken-
de Literatur.

Um das reformatorische Kampfdrama ANSCHLCSSCI würdıgen, bräuchte INa  ' viel
mehr eıt als 1m vorliegenden Zusammenhang Zr Verfügung steht. Ich mu{(% miıch damıt
begnügen, csehr tlüchtig den wuchtigsten lateinıschen Dramatiker des anzcCnh 16 Jahrhun-
derts vorzustellen, den 4US Straubing stammenden Thomas Naogeorgus (1508—1563)28
der wenıgstens zunächst eın begeisterter Anhänger Martın Luthers W Aal. Ich konzen-
trıere miıch auf einıge wenıge Beobachtungen, die sıch auf seiıne beiıden ersten un erfolg-
reichsten Stücke beziehen. Es sınd dies der Pammuachius AUsS$S dem Jahre 1538, in dem der

NEUMANN, Geıistliches Schauspiel (wıe Anm. 22), Nr. 3754
Vgl Hans-Gert ROLOFF, Naogeorg, Thomas, 1: Walther KILLY (Hg.), Literaturlexikon, 8’

1990, 33(0)—-337)2 Franz Gunter SIEVEKE, Thomas Naogeorg, 1: Stephan FÜSSEL (Hg.), Deutsche
Dichter der trühen Neuzeıt (1450-1 600), Berlin 1993, 477—49%3

Ausgaben: Thomas NAOGEORGUS, Pammachıius, hg. Johannes BOLTE u. Frich SCHMIDT (La-
teinısche Litteraturdenkmäler des und XVI In Bd 5 Berlıin 1891, SOWIe: Tragoedia NOVAa

Pammachıius, nebst der deutschen Übersetzung VO: Johann Tyrolfft hg Hans-Gert ROLOFF, Tho-
111as NAOGEORG, Sämtliche Werke, Erster and Dramen (Ausgaben Deutscher Liıteratur des
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Papst als Antichrist mıt dem Teutel 1mM Bunde auftritt un ın eiıner grotesken Schöp-fungsparodie die miıfßratene un: verdorbene Welt der papıstischen Kirche (z.B die Mönchs-
orden) erschafft, SOWIl1e der 540 erschienene Mercator *, dem die Werkgerechtigkeitsatırısch ad absurdum geführt wird.

Das Antıpapst- bzw. Antichristdrama Pammauachius VO 538 ISst dem Erzbischof VO

Canterbury, Thomas CGranmer, gewıdmet un enthält gleichzeitig ıne versitizierte Hul-
digung Martın Luther. In der Prosawıdmung heißt D

Cum ıudicaverım plurımum referre etiam publice UL anım. Duerıs ımbuantur
AacCcY1 0di0 tyrannıdıs CuULUSMOdI 1am INplus quam 400 eX  NT Pontifices, composurIragicam fabulam, ın GUA fenerae aetatı 1445 alıquam ımagınem exprımere depingere

CONALUS $ egue nım perıiculum est perpeLunuo exagıtandıs ımpıe el scele-
rate factis, nımıum procedatur. S 16)

(»Da iıch aber der Meınung WAal, se1 auch 1m Hınblick auf das Gemeimwohl sehr
wichtig, da{fß die Herzen der Menschen VO Kındheit mıt eıner heftigen Abneigung gC-
gCH die Tyranneı, Ww1e S1e Jetzt schon selıt mehr als 400 Jahren VO den Päpsten ausgeübtwird, erfüllt werden, habe ıch iıne Tragödie geschrieben, ın der ıch für die Jugend,W1e unzulänglıch auch iımmer, diese Tyranneı bildlıch auszudrücken un darzustellen
versucht habe Es besteht nämli:;ch nıcht die Gefahr, dafß INa  — auf diesem Gebiet weıt
geht, WEeNn INa  - die unchristlichen un! ruchlosen Taten der Päpste unaufhörlich den
Pranger stellt 51 «)

In seıner Huldigung Luther schreibt ao0georg:
z ıg1tur velerum discessı vest1g11s
Non amathıa solum ın AUSd est, sed multo mMaQ1sHostilıs ın Baptısmo IUratus anımus
Adversus pPompas et Satanae collegium. 293250  FIDEL RÄDLE  Papst als Antichrist mit dem Teufel im Bunde auftritt und u.a. in einer grotesken Schöp-  fungsparodie die mißratene und verdorbene Welt der papistischen Kirche (z.B. die Mönchs-  orden) erschafft, sowie der 1540 erschienene Mercator*, in dem die Werkgerechtigkeit  satirisch ad absurdum geführt wird.  Das Antipapst- bzw. Antichristdrama Pammachius von 1538 ist dem Erzbischof von  Canterbury, Thomas Cranmer, gewidmet und enthält gleichzeitig eine versifizierte Hul-  digung an Martin Luther. In der Prosawidmung heißt es:  Cum autem indicaverim plurimum referre etiam public& ut animi ä pueris imbuantur  acri odio tyrannidis cuinsmodi iam annos plus quäm 400. exercuerunt Pontifices, composui  Tragicam fabulam, in qua tenerae aetati eius aliquam imaginem exprimere ac depingere  utcunque conatus sum. Neque enim periculum est ne perpetuo exagitandis impie et scele-  rate factis, niımium procedatur. (S. 16)  (»Da ich aber der Meinung war, es sei auch im Hinblick auf das Gemeinwohl sehr  wichtig, daß die Herzen der Menschen von Kindheit an mit einer heftigen Abneigung ge-  gen die Tyrannei, wie sie jetzt schon seit mehr als 400 Jahren von den Päpsten ausgeübt  wird, erfüllt werden, habe ich eine Tragödie geschrieben, in der ich für die zarte Jugend,  wie unzulänglich auch immer, diese Tyrannei bildlich auszudrücken und darzustellen  versucht habe. Es besteht nämlich nicht die Gefahr, daß man auf diesem Gebiet zu weit  geht, wenn man die unchristlichen und ruchlosen Taten der Päpste unaufhörlich an den  Pranger stellt?!.«)  In seiner Huldigung an Luther schreibt Naogeorg:  Si igitur a veterum discessi vestigiis  Non amathia solum in causa est, sed multo magis  Hostilis in Baptismo iuratus anımus  Adversus pompas et Satanae collegium. (V. 29-32)  ... Quia igitur tu nobis primus eam tenebris  Oppressam Aegyptiacis, in hanc clarissimam  Lucem (irato quamvis tenebrarum Principe)  Reduxisti, et primos incursus hostium,  Et syncretismum omnem Satanae sodalium  Scuto fidei et gladio excepisti spiritus,  (Qu0 sane plurimis dedisti anımum, ut simul  Pro veritate eadem subeant pericula)  Tuo sub nomine hanc placuit Tragoediam  Spectandam veritatis sectatoribus  Edere ... (V. 39-49)  XV. bis XVIII. Jh.), Berlin, New York 1975 (daraus die Zitate); zur Interpretation des Pammachius  vgl. vor allem Hans-Gert RoLorr, Heilsgeschichte, Weltgeschichte und aktuelle Polemik: Thomas  Naogeorgs Tragoedia nova Pammachius, in: Daphnis 9, 1980, 743-767.  30 Ausgaben: Johannes BoLTE, Drei Schauspiele vom sterbenden Menschen (Bibliothek des Lit-  terarischen Vereins in Stuttgart, Bd. 269-270), Leipzig 1927, 161-319, sowie: Tragoedia alia nova  Mercator, mit einer zeitgenössischen Übersetzung hg. v. Hans-Gert RoLorr, Thomas Naogeorg,  Sämtliche Werke, Zweiter Band: Dramen 2, Berlin, New York 1982 (daraus die Zitate).  31 Die bei RoLOrFF, Pammachius (wie Anm. 29), 585, abgedruckte moderne Übersetzung verkehrt  die Aussage dieses letzten Satzes in ihr Gegenteil: »Es besteht durchaus die Gefahr, daß man ständig  durch schmachvoll und schändlich betriebene Taten nur allzusehr vorankommt.«Qu14 ıgıtur nobiıs primus CdA: tenebris
Obppressam Aegyptauacıs, ın hanc clarıssımam
Lucem (ırato QUAMVLS tenebrarum Princıpe)
Reduxıisti, elprımos INCUTSUS hostium,
Et syncretismum Satanae sodalium
Scuto fide: er gladıo excepistı spırıtus,
Qu0 Sane plurimiıs dedist: anımum, UL sımul
Pro verıitate eadem subeantpericula)
Tu0 sub nomMINE hanc placniıt Iragoediam
Spectandam vyerıtatıs sectatorıbus
Edere50  FIDEL RÄDLE  Papst als Antichrist mit dem Teufel im Bunde auftritt und u.a. in einer grotesken Schöp-  fungsparodie die mißratene und verdorbene Welt der papistischen Kirche (z.B. die Mönchs-  orden) erschafft, sowie der 1540 erschienene Mercator*, in dem die Werkgerechtigkeit  satirisch ad absurdum geführt wird.  Das Antipapst- bzw. Antichristdrama Pammachius von 1538 ist dem Erzbischof von  Canterbury, Thomas Cranmer, gewidmet und enthält gleichzeitig eine versifizierte Hul-  digung an Martin Luther. In der Prosawidmung heißt es:  Cum autem indicaverim plurimum referre etiam public& ut animi ä pueris imbuantur  acri odio tyrannidis cuinsmodi iam annos plus quäm 400. exercuerunt Pontifices, composui  Tragicam fabulam, in qua tenerae aetati eius aliquam imaginem exprimere ac depingere  utcunque conatus sum. Neque enim periculum est ne perpetuo exagitandis impie et scele-  rate factis, niımium procedatur. (S. 16)  (»Da ich aber der Meinung war, es sei auch im Hinblick auf das Gemeinwohl sehr  wichtig, daß die Herzen der Menschen von Kindheit an mit einer heftigen Abneigung ge-  gen die Tyrannei, wie sie jetzt schon seit mehr als 400 Jahren von den Päpsten ausgeübt  wird, erfüllt werden, habe ich eine Tragödie geschrieben, in der ich für die zarte Jugend,  wie unzulänglich auch immer, diese Tyrannei bildlich auszudrücken und darzustellen  versucht habe. Es besteht nämlich nicht die Gefahr, daß man auf diesem Gebiet zu weit  geht, wenn man die unchristlichen und ruchlosen Taten der Päpste unaufhörlich an den  Pranger stellt?!.«)  In seiner Huldigung an Luther schreibt Naogeorg:  Si igitur a veterum discessi vestigiis  Non amathia solum in causa est, sed multo magis  Hostilis in Baptismo iuratus anımus  Adversus pompas et Satanae collegium. (V. 29-32)  ... Quia igitur tu nobis primus eam tenebris  Oppressam Aegyptiacis, in hanc clarissimam  Lucem (irato quamvis tenebrarum Principe)  Reduxisti, et primos incursus hostium,  Et syncretismum omnem Satanae sodalium  Scuto fidei et gladio excepisti spiritus,  (Qu0 sane plurimis dedisti anımum, ut simul  Pro veritate eadem subeant pericula)  Tuo sub nomine hanc placuit Tragoediam  Spectandam veritatis sectatoribus  Edere ... (V. 39-49)  XV. bis XVIII. Jh.), Berlin, New York 1975 (daraus die Zitate); zur Interpretation des Pammachius  vgl. vor allem Hans-Gert RoLorr, Heilsgeschichte, Weltgeschichte und aktuelle Polemik: Thomas  Naogeorgs Tragoedia nova Pammachius, in: Daphnis 9, 1980, 743-767.  30 Ausgaben: Johannes BoLTE, Drei Schauspiele vom sterbenden Menschen (Bibliothek des Lit-  terarischen Vereins in Stuttgart, Bd. 269-270), Leipzig 1927, 161-319, sowie: Tragoedia alia nova  Mercator, mit einer zeitgenössischen Übersetzung hg. v. Hans-Gert RoLorr, Thomas Naogeorg,  Sämtliche Werke, Zweiter Band: Dramen 2, Berlin, New York 1982 (daraus die Zitate).  31 Die bei RoLOrFF, Pammachius (wie Anm. 29), 585, abgedruckte moderne Übersetzung verkehrt  die Aussage dieses letzten Satzes in ihr Gegenteil: »Es besteht durchaus die Gefahr, daß man ständig  durch schmachvoll und schändlich betriebene Taten nur allzusehr vorankommt.«39—49

bıs Jh.), Berlin, New ork 1975 daraus die Zıtate); Zur Interpretation des Pammauachius
vgl VOT allem Hans-Gert ROLOFF, Heılsgeschichte, Weltgeschichte und aktuelle Polemik Thomas
Naogeorgs Tragoedia 004 Pammachius, 1n Daphnis D, 1980, /43—767
30 Ausgaben: Johannes BOLTE, Dreı Schauspiele VO sterbenden Menschen (Bıbliothek des Lit-
terarıschen ereıns in Stuttgart, 269-270), Leipzig 1987 161—-319, SOWIe: Tragoedia lıa 11OVa
Mercator, mıiıt eiıner zeıtgenössıschen Übersetzung hg. Hans-Gert ROLOFF, Thomas Naogeorg,Samtlıche Werke, weıter Band Dramen e Berlın, New York 1982 daraus die Zıtate).
31 Dıie beı ROLOFF, Pammachıius (wıe Anm. 29), 585, abgedruckte moderne Übersetzung erkehrt
die Aussage dieses etzten Satzes ın ıhr Gegenteil: »Es esteht durchaus die Gefahr, dafß I1a  - ständıgdurch schmachvaoll und schändlich betriebene Taten [1UT allzusehr vorankommt.«
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» Wenn iıch also den alten Dramatıkern nıcht mehr gefolgt bın, 1st nıcht
NUur meıne Unbildung daran schuld, sondern viel mehr meın erboster Sınn,
der schon ın der Taufe den Pomp un die Gesellschaft des Satans*?
eingeschworen wurde. Da also du uns als erster das VO der höllischen
Finsternis verdunkelte Licht iın voller Klarheit wiedergegeben hast (mag
sıch der Fürst der Fiınsternis auch och argern), un:! da du den ersten
Ansturm der Feinde un die NZ zusammengewürfelte Bande des Satans
mıt dem Schild des Glaubens un! mıiıt dem Schwert des Geılstes abgefangen
hast (wodurch du jedenfalls sehr viele Menschen ermutigtest, sıch der
Wahrheıt willen 1n dieselbe Geftfahr begeben), darum habe ich beschlos-
SCIL, dem Schutz deines Namens diese Tragödie herauszubringen, da-
mıiıt die Anhänger der Wahrheıiıt s1e sıch ansehen können.«

Das Stück schildert 1in eiıner zeıtlich unbestimmt gelassenen, aber weıt zurückliegen-
den Epoche un! 1ın Anlehnung den Mythos VO Antichrist den rücksichtslosen un!
korrupten Ausbau der Macht des Papsttums un! endet, historisch iın der Gegenwart, miıt
den ersten Anzeichen des Zusammenbruchs dieser Macht Christus nämlıch schickt dıe
allegorische Fıgur der Verıtas iın Begleitung des heiligen Paulus ın ıne kleine Stadt der
Elbe, nach Wiıttenberg 3147 ff.); dort wohnt Theophilus, der Freund Gottes, der das
Papsttum besiegen und dem Evangelium den Weg bereıten wird. Eın wirklich genialer
Finfall Naogeorgs 1St, den eigentlich üblichen fünften Akt der Tragödıie miıt der Katastro-
phe demonstrativ aufzusparen un 1mM Epilog die Zuschauer belehren, dafß s1e sıch 1n
iıhrem gegenwärtigen Leben zeıitliıch DOor diesem etzten Akt dem Jüngsten Gericht be-
finden, dessen FEnde och offen 1st:

Ne 1aum expectetis, spectatores optımı,
UJt quıntus huic addatur actus fabulae,
SuU0O quem Christus olım est ACLIUYTUS die. 3372-3374)
» Wartet Jetzt, ıhr verehrten Zuschauer, nıcht auf den och ausstehenden
üunften Akt der Tragödıie: dieser namlıch wırd erst VO  - Christus Tag
des Jüngsten Gerichts gespielt werden.«

Aus dem Bewußfßtsein des bevorstehenden Jüngsten Gerichts ergeben sıch WAar ımplı-
Zıt auch Folgerungen für das moralische Verhalten der Christen, doch geht 1mM Pam-
machius zuallererst einmal die richtige Entscheidung der Lehre Luthers.
In dieser erbarmungslosen, vernichtenden Tragödie, in der sıch auch einıge Szenen VO

grotesker Komik tinden, hat der Verfasser panz 1mM Sınne se1ınes programmatischen Wid-
mungsbriefes damıt Cun, den Skandal des Papsttums sıchtbar und publık -

chen. och bleibt ıhm wenı1g Raum, das Evangelıum selbst un: seıne Konsequenzen für
dıe Lebensgestaltung des einzelnen 1mM Theater verkünden, also 1m protestantischen
Sınn predigen un! die bald erlahmende Entwicklung des lateinıschen Bibeldramas
scheıint beweıisen, da das reine Evangelıum auf der Bühne ohne den Motor der Pole-
mık schwer hat Dıie beiden alttestamentlichen Bibeldramen des anderen großen uma-
nıstıschen Dramatıkers A4US$S dem Jahrhundert, Nıkodemus Frischlins (1547-1590)

Durch die Absage den Satan und all seın Gepränge, die Bestandteil des Taufgelöbnisses 1Sst,
glaubt Naogeorg, sıch bereits als ınd implızit VO der Papstkirche losgesagt en.
33 Dıie Vorstellung VO Agypten als dem finsteren Reich des Boösen hat ıne lange Tradıition: vgl
Hıeronymus, Liber interpretation1s Hebraicorum nomınum: »Aegyptus tenebrae vel triıbulatio«

7 ‘9 1999 Lagarde 66, 28£.; 143)
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Rebecca (uraufgeführt un! Susanna 1577 beweisen das auf ıhre Weiıse: W as s1e
auszeichnet un attraktıv macht, 1st nıcht ıne spezifisch relig1öse Botschaft des beken-
nenden Lutheraners Frischlin, sondern dessen entschieden philologischer un umo-
rıger Gemütshumanismus, VO dem aogeorg nıcht dıe Spur besitzt.

Nıcht das »Da‚ß«‚ sondern das » Wıe« evangelischer Lehre und evangelıschen Lebens
wırd dann allerdings in Naogeorgs zweıtem Stück, Mercator, exemplarisch verhandelt.
Ihr Predigtcharakter 1st evident un afßt sıch auch A4UusSs der Wıdmungsvorrede HerzogHeınrich VO Sachsen belegen:

Quapropter el CZO DYro meı ıngenı tenuıtate ın hoc theatrum ad Papatus tyrannıdem el
pernıti0sa dogmata qualicungue modo depingenda, et omnıum oculıs subicienda, hortatu
el IUSSU bonorum doctorumque VLIrorum processt, Composu1qQu € hanc alteram Iragoediam,(vel 2 Qu1s mavult appellare Iragıcomoediam) ın GUA et praesertim Lenera a  5
diversarum doctrinarum, PapatusMet Evangelı diversos fines anımadverteret. Nes-
CL10 nım au O puerilıs 'a4Ss contionıbus er severıs instıtutıs abhorrere videtur, facıli-
qu udicrıs rebus aAM S$EeV1L0S1S ducıtur quod quidem NALUYA contingat mel accıdente
quodam eEXLETNO, nıhıl hic attınet disputare. At pluriımum refert, enerıs recte instı-
tul, Sanısque informarı opınionıbus, HKOCHNAUNE ıd tandemfzeri possit modo. Quippe $12 GUAmundı meliorıs spes OSE, PCd iuventus probe ınstıtuta deinceps exhibeat est.52  FIDEL RÄDLE  Rebecca (uraufgeführt 1576) und Susanna (1577), beweisen das auf ihre Weise: was sie  auszeichnet und attraktiv macht, ist nicht eine spezifisch religiöse Botschaft des beken-  nenden Lutheraners Frischlin, sondern dessen entschieden philologischer und humo-  riger Gemütshumanismus, von dem Naogeorg nicht die Spur besitzt.  Nicht das »Daß«, sondern das »Wie« evangelischer Lehre und evangelischen Lebens  wird dann allerdings in Naogeorgs zweitem Stück, Mercator, exemplarisch verhandelt.  Ihr Predigtcharakter ist evident und läßt sich auch aus der Widmungsvorrede an Herzog  Heinrich von Sachsen belegen:  Quapropter et ego pro mei ingeni tenuitate in hoc theatrum ad Papatus tyrannidem et  pernitiosa dogmata qualicunque modo depingenda, et omnium oculis subicienda, hortatu  et iussu bonorum doctorumque virorum processi, composuique hanc alteram Tragoediam,  (vel si quis mavult appellare Tragicomoediam) in qua omnes et praesertim tenera aetas,  diversarum doctrinarum, Papatus nempe et Evangeli diversos fines animadverteret. Nes-  cio enim quo pacto puerilis aetas ä contionibus et severis institutis abhorrere videtur, facıli-  usque ludicris rebus quam seriosis ducitur quod quidem an natura contingat vel accidente  quodam externo, nihil hic attinet disputare. At plurimum certe refert, ä teneris recte insti-  tni, sanisque informari opinionibus, quocunque id tandem fieri possit modo. Quippe si qua  mundi melioris spes est, eam iuventus probe instituta deinceps exhibeat necessum est. ...  Scopus hic certe noster fuit et in priore et in hac Tragoedia, ut inventus Papatus doctrinam  et tyrannidem quoquo modo animadverteret, rectisque et firmissimis secundum Scriptu-  ras, adductis cognitionibus, de peccatorum remissione, et Evangelii summa, de terroribus  mortis pro male acta vita, de certitudine vitae aeternae, quam nemo sanus non quaerit,  imbueretur, et id per lusum quidem (S. 8-10)  (»Also habe ich trotz meiner schwachen Begabung, auf die Aufmunterung und das  Geheiß ehrenwerter und gelehrter Männer hin, diese Bühne betreten, um die Tyrannei  und die verderbenbringende Lehre des Papsttums, wie unzulänglich auch immer, abzu-  bilden und allen vor Augen zu stellen, und darum habe ich diese zweite Tragödie (eigent-  lich eher eine Tragikomödie) geschrieben, in der alle, besonders aber die zarte Jugend,  zur Kenntnis nehmen können, wohin die beiden verschiedenen Lehren, nämlich die des  Papsttums und die des Evangeliums, den Menschen führen. Aus irgendeinem Grunde  scheint ja die Jugend eine Abneigung gegen Predigten und strenge Unterweisungen zu  empfinden, und sie läßt sich leichter durch unterhaltende als durch ernste Dinge führen,  wobei hier unerörtert bleiben soll, ob das aus der inneren Natur kommt oder von außen  veranlaßt wird. In jedem Fall aber ist es ganz entscheidend, daß man von Kindheit an  recht unterwiesen und mit heilsamen Ansichten vertraut gemacht wird, auf welche Weise  das immer auch geschehen kann. Denn wenn es eine Hoffnung auf eine bessere Welt gibt,  so muß sie notwendigerweise von einer wohl unterwiesenen Jugend kommen. ... Unser  Ziel war jedenfalls in der ersten und auch in dieser Tragödie, daß die Jugend die papisti-  sche Lehre und Tyrannei auf welche Weise auch immer zur Kenntnis nimmt und daß sie  von den rechten und durch die Heilige Schrift zweifellos gesicherten Einsichten bezüg-  lich der Vergebung der Sünden und der ganzen Lehre des Evangeliums, bezüglich der  Schrecken des Todes als Strafe für ein sündiges Leben, bezüglich der Gewißheit vom ewi-  gen Leben, das jeder vernünftige Mensch erstrebt, innerlich erfüllt und durchtränkt wird,  und zwar im Spiel.«)  Mit diesem letzten Satz umschreibt Naogeorg die wichtigsten Themen protestanti-  scher christlicher Unterweisung, und sie scheinen auf den ersten Blick mit den Anliegen  der katholischen Dramatik identisch oder doch kompatibel. In Naogeorgs Augen sindScopus hic YLe noster fuıt el ın prıore et ın hac Tragoedia, ut iuventus Papatus doctrinam
el tyrannıdem GUOGQUO modo anımadverteret, rectısque et firmissimis secundum crıptu-
VA4S, adductis cognıtionibus, de Deccalorum rem1ss10Ne, el Evangelı “  A, de terrorıbus
mortıs DTro male ACLAa vita, de certitudine uıtae aeternae, GUAM NnNEMO ANK n”no  - quaeriıt,iımbueretur, eL ıd per Iusum quidem S 8 ]

(»Also habe ıch meıner schwachen Begabung, auf die Aufmunterung un das
Geheiß ehrenwerter un gelehrter Männer hın, diese Bühne betreten, die Iyranneıun die verderbenbringende Lehre des Papsttums, WwI1e unzulänglıch auch immer, abzu-
bılden un allen VOTL ugen stellen, un! darum habe iıch diese zweıte Tragödie (eigent-ıch eher eiıne Tragıkomödie) geschrieben, 1ın der alle, besonders aber die Jugend,
Zzur Kenntnıis nehmen können, wohin die beiden verschiedenen Lehren, nämlı:ch die des
Papsttums un die des Evangelıums, den Menschen tführen. Aus ırgendeinem Grunde
scheint Ja die Jugend eiıne Abneigung Predigten un strenge Unterweıisungenempfinden, un s1e aßt sıch leichter durch unterhaltende als durch ernste Dınge führen,
wobei hier unerortert leiben soll, ob das AUsSs der ınneren Natur kommt oder VO außen
veranla{ıt wird. In jedem Fall aber 1st ganz entscheidend, da{fß INnan VO Kındheit
recht unterwıesen un: mıt heilsamen Ansıchten gemacht wırd, auf welche Weise
das ımmer auch geschehen kann. Denn WEn ıne Hoffnung auf ıne bessere elt x1bt,mu{fß S1e notwendigerweise VO  - eıner ohl unterwıesenen Jugend kommen. ... Unser
Ziel Warlr jedenfalls iın der ersten un auch 1n dieser Tragödıie, da{fß die Jugend die papıstı-sche Lehre un Tyrannei auf welche Weıse auch iımmer Zur Kenntnıis nımmt un! da{fß s1e
VO  - den rechten un! durch die Heilige Schrift zweıfellos gesicherten Eıinsıchten bezüg-ıch der Vergebung der Sünden un der SaANZCH Lehre des Evangeliums, bezügliıch der
Schrecken des Todes als Strafe für eın sündiges Leben, bezüglıch der Gewißheit VOoO eW1-
SCHl Leben, das jeder vernünftige Mensch erstrebt, innerlich erftüllt un durchtränkt wiırd,
un ‚War 1m Spiel.«)

Mıt diesem etzten Satz umschreıbt aogeorg die wichtigsten Themen protestantı-scher christlicher Unterweısung, un! S1e scheinen auf den ersten Blick mıiıt den Anliegender katholischen Dramatık iıdentisch oder doch kompatibel. In Naogeorgs ugen sınd
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diese Themen jedoch alle insofern elıkat, als sıch dıe richtige Lehre darüber ın jedem
Fall auf die Heılige Schrift stutzen mu{fß

Mıt eiınem etzten Zıtat aus der Wıdmungsvorrede ZU Mercator soll der flüchtige
Blick auf das protestantische Kampfdrama abgeschlossen se1n:

Isthoc figmentum, Princeps Illustrissıme, qu14 ad vitae probitatem et de: u  ‘9
ad Evangelı doctrinam capessendam hortatur, existımavı inıucundum
qu ınutile zuventuti fore. Ego ıngenu ostentatıone, quod mediocre est,
CULUSQUAM odıo0 AULT traductione, NISL fortasse Evangelı hostium, Tragoedias adversus
Papatum scribere u sed QUUM viderem erudıtissım.ıs et scrıptıs el contionıbus ın
neg0cL0 Evangeliıco adultis ene satıs consultum CISEC, puerilem amen aetiatenm ıllıs 1DS15
NO  > delectarı, NOn ınutile fore SUTIT, Papatum contionıbus ın theatrum producıt.
S 12)

(»Da diese Dichtung, Durchlauchtigster Fürst, eiınem rechtschaffenen Leben un
Zur Gottesfurcht un:! ZU Ergreiten der wahren Lehre des Evangelıums ermahnt, habe
iıch geglaubt, s1e se1 tür die Jugend nıcht ohne €e17z un! nıcht ohne Nutzen. Ich habe
nämlıich Tragödıien das Papsttum schreiben begonnen, nıcht meın Talent
vorzuführen, das 1n Wirklichkeit gering ist, un! auch nıcht A4UsS Ha{ jemanden oder

jemanden bloßzustellen außer vielleicht die Feinde des Evangeliums sondern weıl
ıch sah, wIıe die Erwachsenen bezüglıch des Evangeliums gut un! reichlich sınd
durch hochgelehrte Schriften un! durch hochgelehrte Predigten, während die Jugend da-
mıiıt überhaupt nıchts anfangen kann, un hielt ich für durchaus nützlıch, den Papıs-
I11US VO  - den Predigten auf der Kanzel wegzuholen un! auf der Theaterbühne OITZU-

führen.«)
Es 1st möglıch, da{fß aogeorg sıch 1er geırrt hat und dafß mMıiıt seiner Absicht, durch

diese sprachlıch schwierigen, ausgeklügelten un gedankenschweren Stücke, die Roloff
Recht als »intellektuelles Demonstrationstheater« klassıfiziert, ausgerechnet der

arten Jugend eıne Orıientierung fürs Leben geben, letztlich gescheıitert 1St. Hıngegen
haben Naogeorgs Dramen gerade beı den gebildeten, theologisch interessiıerten Erwach-

großes Interesse geweckt, OVOIMNN auch die vier unmiıttelbar nach Erscheinen der la-
teinıschen Ausgabe tast gleichzeitig entstandenen deutschen Übersetzungen des Pamma-
chius zeugen  35

Am Fall aogeorg wırd deutlıch, daß tfür das protestantische Drama, das unmıttelbar
aufklärend auf das 'olk einwiıirken wollte, die lateinısche Sprache eher eın Hındernıs, -
mındest eın humanıstischer UXUus WATr. Da diese Sprache für dıe evangelısche Sache nıcht
I11UTr keinerlei schützenswerten Symbolwert hatte, sondern ZUuU einen die Verständigung
mıiıt dem Volk komplizierte und ZUu andern die ıdeologisch belastete Sprache des VCI-
hafßten Gegners WAal, hatte das lateinische Drama als Propagandamaıttel 1n der protestantı-
schen Welt keıine Zukunft.

Das War Banz anders bei den Jesuıten, die das Lateinische bıs ZUr vorläufigen uthe-
bung iıhres Ordens 1M Jahre 1778 hartnäckig beibehielten. Die lateinische Sprache WAar für
S1e einerseıts eın demonstratives Bekenntnis ZUur katholischen Kırche un:! andererseits
das 1st besonders betonen eın Bekenntnis Zzu humanıstischen Biıldungsideal. Die

34 ROLOFF, Heilsgeschichte (wıe Anm. 29), 750
25 Vgl azu RKOLOFF, Heıilsgeschichte (wıe Anm 29), 749 Zu den Übersetzungen vgl Ulrike
MICHALOWSKY, Übersetzung als Miıttel polıtisch-relig1öser Propaganda: we1l deutsche Übersetzun-
gCn der Iragoedia 004 Pammauachius (1538) des Thomas Naogeorg, 1 Daphnıis 16, 1987, 615663
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programmatische Pflege des ateinıschen Stils 36 die den Unterricht 1n den Jesuitengym-
nasıen 1in heute nıcht mehr vorstellbarem Ausmafß beherrschte, hatte das erklärte Zıel,
dem Orden Ansehen 1n der gelehrten Welt sıchern. Dahinter darf INan eın Irauma VOI -

u  Nn, das ın die eıt der Reformation zurückreıicht, als der ungebildete Kleriker, VOT al-
lem der primıtıve un! dumme Mönch, als tür die papıstische Kırche typisch den Huma-
nısten eiıne bequeme Zielscheibe bot

Ansehen un damıt Einflufß bei den Mächtigen, be1 den Gebildeten un! beim e1N-
fachen 'olk wollten die Jesulıten auch durch ıhr Theater gewınnen. Das geht AaUuUsSs vielen
Eıntragungen 1n den handschriftlich erhaltenen Chroniken der Kollegien hervor, iın de-
NeN gelungene Theateraufführungen 1mM Blick auf ıhren werbenden Effekt mıiıt spürbarer
Genugtuung registriert werden.

Zu den Jahren 1558 un! 1559 lıest Ina  } 1ın der Prager Hiıstor1ia Collegiz:
Data aAd populum Comoedia de Ecclesia e1uUsSque ın populos authoritate, magNa tot1us

ulae Caesareae, Procerum Praelatorum approbatione clarissimoque populı applausu
EXCEDLA est. Mıra ınsuper Procerum el Popaulı uNnLVeErSL 4viditas ın spectandıs Dramalıs
per Iuventutem ın Theatrum actıs. Quorum UNKM ın Bacchanalıbus, alterum ın Theo-
phorica Supplicatione datum est, utrobique S$INe Spectatorum satıetate Aat C SO-
cLetatıs et Iuventutizs ommendatione.

(»Offentlich aufgeführt wurde eın Schauspiel VO  - der Kırche un iıhrer Macht über
die Völker: beim gaANZCH Kaıserlichen Hoft, bei der politischen Prominenz un dem ho-
hen Klerus tand 65 grofßes Lob un: wurde VO 'olk mıiıt lautem Beifall aufgenommen54  FIDEL RÄDLE  programmatische Pflege des lateinischen Stils ?°, die den Unterricht in den Jesuitengym-  nasien in heute nicht mehr vorstellbarem Ausmaß beherrschte, hatte das erklärte Ziel,  dem Orden Ansehen in der gelehrten Welt zu sichern. Dahinter darf man ein Trauma ver-  muten, das in die Zeit der Reformation zurückreicht, als der ungebildete Kleriker, vor al-  lem der primitive und dumme Mönch, als für die papistische Kirche typisch den Huma-  nisten eine bequeme Zielscheibe bot.  Ansehen — und damit Einfluß — bei den Mächtigen, bei den Gebildeten und beim ein-  fachen Volk wollten die Jesuiten auch durch ihr Theater gewinnen. Das geht aus vielen  Eintragungen in den handschriftlich erhaltenen Chroniken der Kollegien hervor, in de-  nen gelungene Theateraufführungen im Blick auf ihren werbenden Effekt mit spürbarer  Genugtuung registriert werden.  Zu den Jahren 1558 und 1559 liest man in der Prager Historia Collegii:  Data ad populum Comoedia de Ecclesia eiusque in populos authoritate, magnä totius  Ayulae Caesareae, Procerum ac Praelatorum approbatione clarissimoque populi applausu  excepta est. ... Mira insuper Procerum et Populi universi aviditas in spectandis Dramatis  per Iuventutem in Theatrum actis. Quorum unum in Bacchanalibus, alterum in Theo-  phorica Supplicatione datum est, utrobique sine Spectatorum satietate at summa cum So-  cietatis et Iuventutis commendatione.  (»Öffentlich aufgeführt wurde ein Schauspiel von der Kirche und ihrer Macht über  die Völker: beim ganzen Kaiserlichen Hof, bei der politischen Prominenz und dem ho-  hen Klerus fand es großes Lob und wurde vom Volk mit lautem Beifall aufgenommen ...  Die Prominenten und die einfachen Leute legen eine erstaunliche Lust auf die Schau-  spielaufführungen unserer jungen Studenten an den Tag. Eine davon fand an Fastnacht  statt, die andere bei der Fronleichnamsprozession. In beiden Fällen konnten die Zu-  schauer nicht genug davon bekommen. Unserer Gesellschaft aber und unserer Schul-  jugend brachte dies höchstes Lob ein.«)  Die beiden folgenden Zitate mögen den im weitesten Sinne politischen Effekt der je-  suitischen Theaterarbeit beleuchten:  In den Litterae annnae der Polnischen Jesuitenprovinz liest man über das Lemberger  Kolleg zum Jahre 1611:  Discipulorum in scholis auctus numerus data praesertim de Nabuchodonosore insigni  Comoedia, cui et supremus Exercitus Praefectus abrupto etiam solemni convivio, ad quod  a viro primario invitatus fuit, et alii quam plurimi viri nobilissimi equestris ordinis cum  universo flore civitatis magno gustu et approbatione adfuerant: usque adeo, ut ipsi, qui de  rebus nostris et sentire et loqui humilius antea erant soliti, nunquam rem tam accurate ela-  boratam aut in hac urbe aut alias exhibitam esse praedicarent.®  36 Vgl. Ratio atque Institutio Studiorum Societatis Iesu (1586, 1591, 1599), ed. Ladislaus LukAcs  S.I. (Monumenta Paedagogica Societatis Iesu V), Roma 1986, De Studiis Humanitatis (1586), 111: Er  nisi hoc insigne ornamentum (scil. linguam latinam), quo Deus Societatem cohonestare dignatus est,  tueri studeamus, verendum est, ne in eam barbariem, quam in aliis probare non solemus, facile dila-  bamur. (Und wenn wir diesen besonderen Schmuck, mit dem Gott die Gesellschaft Jesu auszuzeich-  nen geruhte, nicht eifrig schützen, ist zu befürchten, daß wir leicht in eben jene Barbarei absinken,  die wir an anderen nicht zu billigen pflegen.)  37 Synopsis Historiae Collegii Pragensis ad S. Clementem. Wien, Österreichische Nationalbiblio-  thek, Cod. 12011, 2 bzw. 4.  38 Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 12013, fol. 40".Die Prominenten un die eintachen Leute legen ıne erstaunliche ust autf die Schau-
spielaufführungen uUuNserer Jungen Studenten den Tag ıne davon tand Fastnacht
a  ‚9 die andere be] der Fronleichnamsprozession. In beiden Fällen konnten dıe P i
schauer nıcht davon bekommen. Unserer Gesellschaft aber un: unserer Schul-
Jugend brachte dies höchstes Lob e1n.«)

Die beiden folgenden Ziıtate mogen den 1m weıtesten Sınne polıtiıschen Fftfekt der je-
suıitischen Theaterarbeit beleuchten:

In den Liıtterae NNUAC der Polnischen Jesuıitenprovinz lest INan über das Lemberger
Kolleg Zu Jahre 161

Discipulorum ın scholıs AUCLUS NUMEeTLS Ata praesertim de Nabuchodonosore InsıENL
Comoedia, CUL1 et Exercıtus Praefectus abrupto etiam solemnı CONVLVLO, ad quod

Aı  > 'v.iro prımarıo InUıLtatus fuit, et alıı GUAM plurımi DL nobiılıssımı equestrıs ordınıs CM

flore C1U1LLALLS A,  NO elr approbatione adfuerant: qu adeo, UL 1DSL, quı de
rebus nostrıs el sentıre et logui humilıus anlea eran solıtz, HUNGUHAM rem, W  3 ela-
boratam Aut ın hac urbe Aaut alıas exhibitam SE praedicarent. 38

Vgl Ratıou Institutio Studiorum Socıetatıs lesu» I9,ed Ladıslaus LUKÄCS
“ (Monumenta Paedagogica Societatis lesu V), Roma 1986, De Studi1s Humanıtatıs (1586), 111 Et
151 hoc ınsıgne 7mNaAaMENLUM (scıl linguam latınam), GUuO Deus Socıetatem cohonestare dignatus est,
tuerı studeamus, verendum est, ın P A barbariem, GUAM ın alııs probare nn solemus, facıle dıla-
bamur. Und WenNnn wır diesen besonderen Schmuck, mıt dem Gott die Gesellschaft Jesu auszuzeıiıch-
nenNn geruhte, nıcht eifrıg schützen, 1st befürchten, da{fß Wır leicht 1in eben jene Barbarei absinken,
dıe WIır anderen nıcht bıllıgen pflegen.)

Synopsıs Hıstoriae Collegıi Pragensıs ad Clementem. Wıen, ÖOsterreichische Nationalbiblio-
thek, Cod bzw.
38 Wıen, Österreichische Natıionalbıbliothek, Cod,tol 40".
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(»Die Zahl der Schüler wuchs VOT allem dem FEindruck einer großartigen Auft-
führung des Schauspiels Nabuchodonosor. DDaran ahm auch der oberste Führer des
Heeres teıil, wofür 1922478 einen teierlıchen Empfang abbrach, dem VO Bürger-
meılster eingeladen WAal. Außerdem wohnten der Aufführung auch ıne grofße Zahl sehr
vornehmer Maänner Aaus dem Riıtterstande un: die I1 Elite der Stadt beı, un:! s1ie alle

und lobten das Stück sehr. Das ging weıt, dafß jene, die bisher ber-
SCTC Sache nıcht gerade eıne hohe Meınung haben un! außern pflegten, Jetzt VCI-

kündeten, hätte nıemals, weder in dieser Stadt och anderswo, eıne teine Aut-
führung gegeben.«)

Miıt besonderer Genugtuung werden, w1ıe 1mM folgenden Fall, posıtıve Stimmen VO

Andersgläubigen zıtıert, 1ın denen Bewunderung über die pädagogische Leistungsfähig-
keit der Gesellschaft Jesu ZU Ausdruck kommt. Das Zeugnis aus Fulda STamm(t VO

Ende einer konfessionspolitisch überaus dramatischen Phase, ın der bei längere eıt offe-
NC Ausgang darum geruNgsCcnN wurde, ob das Hochstift Fulda be1 der alten Kırche blei-
ben sollte oder nıcht. In diesem Rıngen haben die Jesuiten VOT allem durch den psycholo-
gisch wohlkalkulierten Eınsatz ıhres Theaters entscheidend mitgewirkt””. Ich zıtiere 1Ur

einen Ausschnitt auUus den handschriftlich erhaltenen Liıtterae NNUKAEC des Fuldaer Kollegs
VO Jahre 583

De scholis, GaUuaS etiam Lutheranı $1C praedicant, UL ıllorum testımonıum NON absque
verecundıa proferre possem, ıllud manifestum est. per Dialogıismos, quı ın singulis pene
classıbus declamationum loco habentaur, ıinventutem MASTLUT DTro ecium facere. Diversıs
enım temporibus praeter Vergalı praecıpuos Heroıcıs libros el Eclogas exhibitas per
partes, De Joanne Baptısta, De Tribus 4Q1S, De prımorum creatiıone, De
Caın et Abel historiae $1C probatae SUNEF spectantıbus, UL etiam Reverendissimo el
C1ULLALIS gubernatore, quı haec desiderarant, aliorum, quı spectatores fuerant,
praedicatione commaotı, fuerint harum nonnullae repetendae: quod E  3 Tlo-
Y IM  3 aliorum, guı nNnNecC lachrymas quidem continere pDossent, satisfactione factum E,
HOTUM alıquot fuere prımanrı Lutheranı, quı ıuraranlt, HUNGKAM ad NO PSSEC “Den-

tUYOS.
(»Was Nsere Schule angeht, die Oß die Lutheraner auf eıne Weiıse rühmen, da{fß

MI1ır peıinlıch ware, ıhre Worte zıtıeren, 1St offenkundig, dafß dıe Jugend durch die
Schauspiele, die praktısch in jeder Klasse anstelle der Deklamationsübungen gehalten
werden, grofße Fortschritte macht. Zu verschiedenen Zeıten nämlı:ch wurden, neben den
ın Auszügen szenısch gespielten wichtigeren Aeneis-Büchern un! Eclogen des Vergil,
biblische Geschichten aufgeführt über Johannes den Täufer, die Heiligen drei Könige, die
Erschaffung der tammeltern SOWIle Caln und Abel,;, und S1€e fanden bei den Zuschauern
solchen Anklang, dafß einıge Stücke 05 VOT dem Fürstabt un:! dem Bürgermeıster, die
s1e, veranlaßrt durch die Empfehlung derer, die den Aufführungen bereıts beigewohnt
hatten, sehen wünschten, wıederholt werden mufsten. Und das geschah dann auch
iıhrer vollen Zufriedenheit un:! ZUr Zufriedenheit noch anderer Zuschauer, die ıhre

30 Der Fall 1st ausführlich dargestellt VO  - Fidel RÄDLE, Eıne Comoedita Elisabeth (1575) 1mM Jesuluten-
kolleg Fulda, 1n Elisabeth, der Deutsche Orden und iıhre Kırche, Festschrift Zur 700jährigen
Wiederkehr der Weıihe der Elisabethkirche Marburg 1983, hg Udo ÄRNOLD und Heınz LIEBING,
Marburg 1983, 8-—-145, bes 81—-89 Vgl uch Fıtel (recte: Fıdel) RÄDLE, Das Fuldaer »FElisabeth«-
Spıel der Jesuıten VO  — I9 1n: Fuldaer Geschichtsblätter 59, 1983, 1—12, bes O

Bibliothek des Priıesterseminars Fulda, 03 1/29, tol Zn
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Iränen nıcht zurückhalten konnten. Unter iıhnen aber befanden sıch einıge führende I 41°
theraner, die sıch trüher einmal geschworen hatten, nıemals mehr uns Jesuiten kom-
INeEe'  3 wollen.«)

Natürlich solche Wiırkungen nıcht das Ziel der Jesuıtendramatik. Zu dem
VO Anfang gegebenen un: nıemals suspendierten schulısch-humanistischen, SOZUSa-

SCH latınıstischen, Interesse gesellte sıch miıt wachsender Resonanz iın der Bevölkerungdas pastorale un: mıiıssıonarısche Anlıegen. Die Jesuiten erkannten, Banz 1mM Sınne der
Voten Aaus dem Dessauer Streıit un: auch der Einsıiıcht Naogeorgs, dafß das Theater die
Aufgabe der relig1ösen Unterweıisung, der Predigt, übernehmen konnte*! So hatten die
Aufführungen eıiınen geistlich-pädagogischen Zweck, der vielfach auch ausdrücklich be-
nn wurde, 1M Spıel selber oder ın hıistorischen Notizen??. Ich zıtıere AUus$s dem Epilogeines Stücks mıt dem Titel Barlaam et Josaphat, das, in Antwerpen verfaßt, ın München
1ın den 1570er Jahren aufgeführt wurde und heute in einer Handschrift der Uniuversıitäts-
bıibliothek ın München lıegt.

Vırı optımı, doctissımı et ambplissımi,
idistis ıntegram€Iragoediam,
Quae morıibus ımul elprudentiae
Prodesse, poeticıque studı specımen
Praebere anımosque YELCLTEAYe candıdos
Mundıique vanıtatem et ınclytum decus
Piıetatıs ob oculos subjicere.*
»Vortreffliche, hochgelehrte, hochansehnliche Männer, Ihr habt iıne schö-

IICUC Tragödie gesehen, die zugleıich nützlich seın ann für die Lebens-
führung w1ıe für die Bıldung; sS1e annn eıne Probe vorstellen VO:  - der Le1i-
stungsfähigkeit des Liıteraturunterrichts un! die geneigten Sınne der Zu-
schauer erheıtern, un S1e kann die Eiıtelkeit der Welt un die ruhmvolle
Kostbarkeit christlicher Frömmigkeit VOT Augen führen.«

1e] auf einmal, Ww1e INnan sıeht. Dıieser Epilog deutet d W as INan mıiıt zahlreichen Tex-
ten überzeugend belegen könnte: die 1M Vergleich mıiıt dem protestantiıschen Drama auf-
tallende iınnere Geräumigkeıt des Jesulutentheaters. Das betrifft aber nıcht 1Ur die Thema-
tik, sondern auch die Poetik. Das Jesuıtendrama 1st nıcht sehr und nıcht I1UT auf das
Wort gestellt, w1e das protestantıische Drama, unbekümmert viel mehr theatralı-

41 Zum Problem allgemeın und seıner Geschichte vgl Carla DAUVEN-VAN KNIPPENBERG, Eın
Anfang ohne nde Einführendes Zzur Frage nach dem Verhältnis zwıschen Predigt und geistlichemSchauspiel 1mM Miıttelalter, 1N Mittelalterliches Schauspiel (wıe Anm. 18), 143—160, mıiıt weıterer ıte-

Zur Predigtfunktion des Jesuitentheaters vgl Wıilfried BARNER, Barockrhetorik. Untersu-
chungen ıhren geschichtlichen Grundlagen, Tübingen 1970, 347%. Ruprecht WIMMER, Jesuıten-theater. Didaktik und Fest, Frankturt a.M 1982 DERS., Dıie Bühne als Kanzel das Jesuıiten-theater des ahrhunderts, 1n Das Jahrhundert. Europäische Renaissance, hg. HildegardKUESTER, Regensburg 1995, 149—-166 Barbara BAUER, Jesuutische >a15s5 rhetorica« 1m Zeitalter der
Glaubenskämpfe, Frankfurt a.M., Bern, New ork 1986, 268 $ Peter-Paul LENHARD, ReligiöseWeltanschauung und Dıdaktık 1m Jesuıtendrama. Interpretationen den Schauspielen JacobBıdermanns, Frankturt M., Bern 1976, 446 ff Urs HERZOG, Geıstliche Wohlredenheiıt. Die
katholische Barockpredigt, München 19971, 58—-80

Bedeutende Homiuiletiker der Jesuuten, WwIıe Nıcolaus Caussınus oder Jakob Masen, be-
zeichnenderweise uch truchtbare Dramatiker.
42 München, Universitätsbibliothek, Cod „ WAR fol. 248”
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sche Miıttel eın, un! seıne zeitweılıge Popularität erklärt sıch otffensichtlich A4AUS seınem
»multimedialen« Charakter, über den Barbara Bauer einen sehr kompetenten Aufsatz BE-
schrieben hat * Gewiß trug die Unterstützung des wohlgemerkt lateinıschen
Worts, das den Intellekt torderte, durch die Zugabe sinnliıch ertaßbarer un genießbarer
theatralischer Qualitäten dem Umstand Rechnung, da{fß® das Publikum überwıegend nıcht
Jlateinkundıg War un! eher zuschaute als zuhörte. Dieser Not korrespondıierte aber
glücklicherweise ıne »weltanschauliche« Tugend jesuıtischer Spirıitualität: die bereıits
VO Ignatıus praktızıerte un! propagıerte Inanspruchnahme der Sınne. Es geht 1er nıcht
mehr 1Ur das Wort (gar das sakrosankte Wort der Bıbel), sondern die mMOg-
lıchst vollständige Erfassung der Welt durch ıhre Versinnlichung, die applicatio SCNSUKM,
VOT allem hre Visualisierung. Jean-Marıe Valentin hat iın seıner fundamentalen Darstel-
lung des Jesuitentheaters der Überschrift »Imago et Verbum. Le LTECOUIS sens1-
ble« die die Mıtte des 16 Jahrhunderts sıch vollziehende Ablösung des »s1iecle -
ditif« durch » le sıecle visuel« beschrieben ®, un! ın den Fxercıtia spirıtualıa des Ignatıus
VO  3 Loyola lst, Wwı1ıe angedeutet, das theatralısche Imagınıeren als Methode meditativer
Sınnausschöpfung vorgegeben*®. Von 1er Zur tatsächlichen Inszenierung eınes geistlich
belehrenden, anspornenden, erschütternden un: unterhaltenden Spiels auf der Bühne
WAar UTr eın kleiner Schritt4

Da{fß nıcht L1UT der Intellekt belehrt, also mıiıt Einsıcht in die Wahrheit ausgestattet
wird, dafß vielmehr auch die Emotionen des Menschen mobilisiert werden, damıt Zu
rechten Handeln veranlaft wird, dies Ist, ach Augustinus, das Anlıegen der Predigt:
Öbportet ıg1tur eloquentem ecclestasticum, quando suadet alıquid, quod agendum est, NO  S
solum docere, ul instruat, el delectare, UL Leneal, etiam flectere, UL DinNCaL *S Nıchts
anderes bezweckt das Jesuitentheater, un:! Ianl mu{fß ın der Biılanz teststellen, da{fß dem
docere auf der Bühne offenbar ıne geringere Bedeutung zugedacht 1st als dem flectere,

dem 1n taktischer Weıse auch das delectare gehört.
Was aber für die Attraktivität des Jesuitentheaters ausschlaggebend wurde,

meıner Ansıcht nach Z7wel Sachverhalte, die wıederum 1mM Vergleich miıt dem protestantı-
schen Drama hervortreten. Das ıne 1st die entschiedene Ausweıtung bzw. Verlagerung
des geistlichen Interesses VO der durch die Schrift ständıg kontrollierten Glaubenslehre
auf die rage der durch den einzelnen verantwortenden Lebensführung: dıe Uner-
schöpflichkeit der Geschichten un Themen, die auf der Jesuitenbühne verhandelt WUuL-

den, ergıbt sıch aus der Unendlichkeit möglicher Fälle VO heilsrelevanter freier Wıllens-
entscheidung, 1m negatıven Fall VO individueller moralıscher Vertfehlung, vereinfacht
gESagtT: VO  ; Schuld, tür die sıch jeder Mensch selber rechtfertigen hat Wıe ebt eın
Mensch hier auf Erden, W1e entscheidet sıch auf diesem gefährlichen Pflaster, un!

Barbara BAUER, Multimediales Theater. nsätze eiıner Poetik der Synästhesıie be1 den Jesu1-
ten, 1N: Renaıissance-Poetik Renaıissance Poetics, hg Heıinrich PLETT, Berlin, New York 1994,
19/-238

Jean-Marıe VALENTIN, Le theätre des Jesutes dans les pPays de langue allemande (1554—1680).
Salut des mes ordre des Cıtes, Bern, Frankturt M.;, Las Vegas, 1978, { 17/8—-204 Vgl uch
die Kapitel »Applicatio SCI]L: 99) und »L/ımage: SUuppOTrt et vehıicule«

Vgl dazu HERZOG, Geıistliche Wohlredenheıit (wıe Anm. 41),
Die berühmteste » Dramenszene« der Ignatianischen Exercıtia, das Exercıtiuum de duobus vexıl-

ıs (aus der zweıten Woche), 1St 1n Fulda bezeichnenderweıse eiınem Theaterstück verarbeıtet und
aufgeführt worden; 1ın den bereits zıtierten (vgl Anm. 40) Liıtterae ANNKAEC lıest INnan ZU Jahr 1579
In renovatıone studiorum exhibitus elegans dialogus de duobus vexıllıs Chraistz el Lucıfer:. Spectato-
res eran magıstratus Fuldensis, et externı qui forte IM  3 advenerant legatı. S 410)
48 De doctrina christiana, I 9 CaD. und C32), 1962, 135-137, das Ziıtat 136
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Ww1e ergeht e iıhm infolgedessen 1m Jjenseıtigen Gericht? diese spannende rage interes-
sıerte jeden einzelnen buchstäblich brennend, denn jeder Fall WAar VO jedem Zuschauer
auf sıch selbst applızıeren. Die Überzeugung, dafß sıch eın Mensch mıiıt jeder mögli-chen Entscheidung un Handlung heilsrelevant vertehlen kann, da{fß also nıcht immer
un! prior1 eın Sünder ıst, sondern eın Sünder wird, dem aber auch auf Erden durch
Selbsterkenntnis, Reue und aktıve Umkehr SOWI1e durch die Gnadenmiuttel der Kırche SCc-holten werden kann, diese Überzeugung sıcherte jeder einzelnen Aktion auf der Bühne
dıe betroffene Aufmerksamkeit der Zuschauer. 50 WAar jedes Schicksal, das da vorgeführtwurde, 1n einem besonderen Sınn dramatisch.

Der zweıte Gesichtspunkt auch CHE mıiıt dem Ziel der Affekterregung verbun-
den“? betrifft das oben erwähnte delectare, näamlıch den Eınsatz VO Komıik Dabei
handelt sıch ın der Regel ENTISpaNNTE, nıcht prımär satırısch aggressıve Komıiık ach
Naogeorgs Art. Für die Pädagogik der Jesuıten, die gyuLe Menschenkenner SCWESCH sınd,
WAar die YeMLSSLO anım1, dıe VO Thomas VO Aquın gelehrte spielerische Erholung der
angestrengten Seele, konstitutiv. In der (revidierten) Ratıo studiorum des Ordens AUuS$
dem Jahre 586 wırd der Rektor des Gymnasıums ermahnt, bei aller christlichen Strengedie Heıterkeit der Lehrer bewahren: UL salva religiosae pretatıs dıscıplina Praecep-
OYTUM hılarıtatem?. Nur die Praecebtorum hılarıtas garantıere eiınen erfolgrei-chen Schulbetrieb.

Und 11UT!T der psychologisch kluge Eınsatz VO  - Komik 1M relıg1ösen Drama garantıertedie Autmerksamkeit der Zuschauer, denen Ja viele entschädigen N, die das
anstrengende Lateın nıcht verstehen konnten. Was die Funktion der Komik betrifft,
könnte INa  ; ıne Analogie sehen zwıschen den (theologisch verpoOnten) fabulae, mIıt de-
1ien 1M spaten Mittelalter die Predigten aufgelockert werden pflegten, un: den OMmM1-
schen Szenen, die bei den Jesuiten 6E ın einem geradezu alternıerenden Rhythmus iın
das psychisch strapazıöse Geschehen geistlıcher Iragödıen (etwa des Cenodoxus VO Bı-
dermann) eingebaut sınd. Nıcht 1Ur auf der Kanzel, auch auf der Bühne erregte Komik,
WenNnn S1e ıhr Ma{iß verlieren drohte, bei den Strengeren Theologen Anstoßß. Aus eıner
vertrauliıchen Instructio Dro censoribus librorum VO 20 September 1631 hat Heı1-
ge] folgenden ext veröftentlicht:

Dramatiıbus, Comoedus Tragoedisque, GUAE subinde DAYULS ın locıs discıpulis nNOStYTIS
ın Nd AQZUNLUur, aıunt ıinterdum admuiscerı multa ad YısSum spectantıum cıendum, GUAE
MLMOS magıs el histriones au am religi0sos DLYOS decent. Proinde adlaborandum erıt, UL NL-
hıl sımıle fiat.

(>Man erzählt, dafß den Schauspielen, Komödien und Tragödien, die VO eıt eıt
VO uNlseren Schülern verschiedenen Orten aufgeführt werden, bisweilen vieles beige-wiırd, W as die Zuschauer Zu Lachen reizen soll Solches schickt sıch eher für Pos-

Vgl Franz Günter SIEVEKE, Eloquentia Zur Predigttheorie des Nıcolaus Caussınus R1N: etorık. Beıiträge iıhrer Geschichte 1ın Deutschland VO 16.-20 Jahrhundert, hg. Helmut
SCHANZE, Frankturt 1974, 6 ’ über den Beıtrag der ıucunditas 1ın der pastoralen Rede, die be-
schrieben 1st als ferventer ad COr dicere.
50 Summa Theologica, Secunda secundae, Quaestio 168, Art. UJtrum ın udis possıt 'sse alıquaMrEuS. Thomas stutzt sıch hier auf Arıstoteles und Cicero.
51 Monumenta Paedagogica Socıetatıs lesu, ed Ladislaus LUKÄCS, Vol Ratıo qu Institutio
studiorum Socıietatıs lesu 1591, Roma 1986, 180

Ih HEIGEL, Zur Geschichte des Censurwesens 1ın der Gesellschaft Jesu, 1N: Archıv für Ge-
schichte des Deutschen Buchhandels VI, 1881, 164
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senspieler un! Komödianten als für Ordensleute. Dementsprechend sollte dafür gpESOrgTt
werden, dafß derartiges unterbleıibt.«)

Diese Mafisregelung entsprach der insgesamt eher restriktiven Posıtıiıon, die INnan 1mM
Lauf der Zeıt, durchaus 1m Einklang mıiıt der tradıtionellen christliıchen Skepsıis-
über dem Theater, 1in der römischen Zentrale des Ordens einnahm. Die Jesuiten in iıhren
weıt VO Rom entternten Proviınzen orlıentierten sıch iındes unbeeindruckt doch eher
sıchtbaren Publikumserfolg ıhrer Theaterarbeit, den sS1e ınsgesamt als pastoralen Erfolg

und auch werten durften. In den annalıstischen Chroniken der Kollegien wiırd
die gelungene Aufführung VO  - UDramen regelmäßig den denkwürdigen Leistungen
des Ordens vermerkt, oft 1ın der Nachbarschaft sonstiger wichtiger Ereignisse Aaus dem
Kırchenjahr. Daiß neben anderem der kalkulierte Eınsatz VO Komik die Stücke für das
'olk attraktıv gemacht hat, ohne da{fß darunter die angestrebte religiöse Katharsıs
gelitten hätte, bestätigt die Vorrede Jakob Bidermanns posthum München CI -
schienenen Lud: theatrales9 In den beiden folgenden Zıtaten 4AUuS diesem lext kommt
die tfunktionale Verwandtschaft zwıschen Drama un! Predigt och eiınmal un: Ww1e€e ei-
W as Selbstverständliches Zu Ausdruck:THEATER ALS PREDIGT  59  senspieler und Komödianten als für Ordensleute. Dementsprechend sollte dafür gesorgt  werden, daß derartiges unterbleibt.«)  Diese Maßregelung entsprach der insgesamt eher restriktiven Position, die man im  Lauf der Zeit, durchaus im Einklang mit der traditionellen christlichen Skepsis gegen-  über dem Theater, in der römischen Zentrale des Ordens einnahm. Die Jesuiten in ihren  weit von Rom entfernten Provinzen orientierten sich indes unbeeindruckt doch eher am  sichtbaren Publikumserfolg ihrer Theaterarbeit, den sie insgesamt als pastoralen Erfolg  werteten und auch werten durften. In den annalistischen Chroniken der Kollegien wird  die gelungene Aufführung von Dramen regelmäßig unter den denkwürdigen Leistungen  des Ordens vermerkt, oft in der Nachbarschaft sonstiger wichtiger Ereignisse aus dem  Kirchenjahr. Daß neben anderem der kalkulierte Einsatz von Komik die Stücke für das  Volk attraktiv gemacht hat, ohne daß darunter die stets angestrebte religiöse Katharsis  gelitten hätte, bestätigt die Vorrede zu Jakob Bidermanns posthum (München 1666) er-  schienenen Ludi theatrales. In den beiden folgenden Zitaten aus diesem Text kommt  die funktionale Verwandtschaft zwischen Drama und Predigt noch einmal — und wie et-  was Selbstverständliches — zum Ausdruck:  ... Coegitque scenam suaviter ancilları Christianae pietati, cui adversari minime puta-  bat honesta gaudia Sturnorum et Vernularum opportune illudentium severis actionibus;  scilicet ne perpetuö Scena horresceret, et tristes Philosophi in arenä soli dominarentur. At-  que his rebus Auctor noster id demum est assecutus, ut illis annis, quibus Monachij ac Di-  lingae in Theatris regnabat, negaret populus, se interfuisse Comoediae, in quä non largiter  chm riserit, tum fleverit; risu scilicet ac fletu alternante, et ab eodem affectu pietatis  pulchre temperato, cui quidem affectui in DEUM tam in seipso, quäm in alijs attollendo  calamum ipse suum atque ingenium, seque ac sua omnia ä puero consecravit Biderman-  nus. His omnibus parandum erat a Poeta, quod delectaret cunctos, nemini non prodesset,  probaretur omnibus, ad recti amorem erigeret universos; quod quidem adeo abundanter  assecutus est noster, ut spectatorum plerique ab his Comoedijs, quam a Concionibus alı-  orum emendatiores redierint domum.**  (»... so zwang er das Theater, auf gewinnende Weise der christlichen Religion zu die-  nen, wobei er der Ansicht war, daß die unschuldigen Scherze der geschwätzigen lustigen  Personen und der Diener, die bei passender Gelegenheit ihr leichtsinniges Spiel gegen die  strenge Handlung setzten, der christlichen Religion keineswegs schadeten; schließlich  sollte die Bühne nicht dauernd von Schrecken starren, und es sollten nicht immer nur  mißmutige Philosophen die Arena beherrschen. Und damit hat unser Autor es schließ-  lich erreicht, daß in den Jahren, in denen er zu München und Dillingen auf dem Theater  regierte, die Leute behaupten konnten, niemals einer Aufführung beigewohnt zu haben,  ohne dabei ebenso reichlich gelacht wie geweint zu haben, wobei sich Lachen und Wei-  nen abwechselten und durch eben diesen Wechsel die fromme Gesinnung in einem schö-  nen Gleichgewicht gehalten wurde. Dem Zweck, solche Gesinnung gegenüber Gott so-  wohl bei sich selbst wie bei anderen zu steigern, weihte Bidermann von Kindheit an sein  53 Vgl. Fidel RÄDLeE, Die Praemonitio ad Lectorem zu Jakob Bidermanns Ludi theatrales (1666)  deutsch, in: »Der Buchstab tödt - der Geist macht lebendig«, Festschrift zum 60. Geburtstag von  Hans-Gert Roloff, hg. v. James HARDIn und Jörg JunGMayr, Bern, Berlin, Frankfurt a.M., New  York, Paris, Wien, 1992, Bd. 2, 1130-1171.  54 Jakob BıDErRMANN, Ludi theatrales 1666, hg. v. Rolf TArRoTt, Tübingen 1967, Band 1: Praemoni-  tio ad Lectorem, fol. (+) 8 bzw. 6*.coegitque $CENAam suavıter ancılları Christianae pretatı, CU1 adversarı mınıme Dula-
hat honesta gaudia Sturnorum el Vernularum opportune ılludentium severıs actionıbus;
scılıcet perpetuo Scena horresceret, et Yıstes Philosophi ın arend solı dominarentur. At-
GUuE hıs rebus Auctor nNOsLier ıd demum est ASSECUHLUS, UL ıllıs annıs, quıibus Monachıtj Dıi1-
lingae ın Theatrıs regnabat, negaret populus, interfuisse Comoediae, ın gua no  _ largıter
CUuUM rıserıt, IM  3 fleverit; 2504 scılıcet fletu alternante, et ab eodem ffectu pıetatıs
pulchre Lemperalto, CUL quidem affectn: ın FÜUM La  3 ın se1ps0, quam ın alızs attollendo
calamum ıpse S$LUUML ıngenıum, seque $  N MNLA CONSsSeCYaAavUıt Biderman-
nu.  S Hıs omnıbus parandum PYAL Poeta, quod delectaret CUNCLOS, nemını nNO  . prodesset,
probaretur omnibus, aAd rectı MOTEM erıgeret UNLVEYSOS; quod quidem aAdeo abundanter
ASSECCHLUS est nNOoster, UL spectatomm plerique ab hıs Comoediyjs, GUAM Concionıibus Alı-
YTum emendatiores redierint domum.>*

(» W das Theater, auf gewinnende Weıse der christlichen Religion die-
NECI), wobei der Ansıcht W äl, da{fß die unschuldıgen Scherze der geschwätzıgen lustigen
Personen und der Dıener, die be] passender Gelegenheıt ıhr leichtsinnıges Spiel die
sStrenge Handlung SeLIzZtLeEN, der christlichen Religion keineswegs schadeten; schliefßßlich
sollte die Bühne nıcht auernd VO Schrecken Starren, un sollten nıcht ımmer 1UTr

mißmutige Philosophen die Arena beherrschen. Und damıt hat Autor schliefß-
ıch erreicht, dafß ın den Jahren, 1ın denen München un Dillingen auf dem Theater
regıerte, dıe Leute behaupten konnten, nıemals einer Aufführung beigewohnt haben,
ohne dabe1 ebenso reichlich gelacht Ww1ıe geweınt haben, wobe!ı sıch Lachen un We1-
nen abwechselten un! durch eben diesen Wechsel die tromme Gesinnung 1ın einem schö-
nen Gleichgewicht gehalten wurde. Dem Zweck, solche Gesinnung gegenüber Gott —
ohl be1 sıch selbst w1ıe be1 anderen steigern, weıhte Bidermann VO Kindheit seın

53 Vgl Fıdel RÄDLE, Die Praemonıitio ad Lectorem Jakob Bıdermanns udı theatrales (1666)
deutsch, 1N; » Der Buchstab tödt der Geist macht ebendig«, Festschrift ZUuU Geburtstag VO  -
Hans-Gert Roloftff, hg. James HARDIN und Jörg UNGMAYR, Bern, Berlin, Frankturt a.M.; New
York, Parıs, Wıen, 1992, Bd E 171

Jakob BIDERMANN, Ludı theatrales 1666, hg. Rolt TAROT, Tübingen 196/7, and Praemonıi-
t10 ad Lectorem, tol (+) bzw. 6V
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Schreiben un seıne poetische Begabung, sıch selbst un! alles, W as besafß Fur Velr-

schiedenartige Zuschauer hatte der Dichter Wwas schaffen, das alle unterhielt, jedenförderte, allen gefiel, alle ZuUur Liebe für das Rechte anspornte. Das 1sSt MNserm Autor 1ın
solchem aße gelungen, da{fß die meısten der Zuschauer Aaus diesen Aufführungen INOTAa-
liısch geläuterter nach Hause gingen als A4AUus den Predigten anderer.«)


